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Re Aulfelern und Demonſtraknen im n und und

In der Reichshauptſtadt.
Berlin, 1. Mai. Bei zegneriſchem Wetter beging heute das

Berliner Proletariat die Feſer des 1. Mai. Schon in den frühen
Rorgenſtunden ſetzten ſich in den Außenbezirken die großen
Demonſtrationszüge in Bewegung, die nach Gewerk
ſchaften gegliedert, von gliedern aller ſozialiſtiſchen Parteien
ebildet wurden. Das Zieh war der Luſtgarten, der ſchon eine
tunde vor Veginn der Kundgebung von Zehntauſenden beſetzt

war. Alle Hohenzollerndenlkmäler, die Treppen zum Dom und
m alten Muſeum, alles mar mit einer Kopf an Kopf ſtehendenHenge beſetzt, über deren Käuptern ein unüberſehbares Meer von

roten Fahnen flatterte. Tiazwiſchen ſah man rieſige Sowjetſterne
und h Banner. Von allen Seiten zogen unaus
geſetzt die Maſſen heran, ne von Muſikkapellen geführt. Be
ſonders fielen Züge von ern auf, die, feſtlich gekleidet, prole
tariſche Lieder ſangen. EChnige Gruppen hatten mit dem erſten
Grün große Wagen geſchmüückt, in denen fröhliche Arbeiterkinder
zum er Erwachſenen führen. Jn erſchütterndem Gegenſatz
dazu ſta

ein Zug von Kriegsinvaliden,
die in Rollſtühlen lagen oder von anderen Kameraden geführt
wurden, andere wieder haften zum Zeichen ihres Elends den Le ſer
kaſten m mit hem ſie ſich ihren Lebensunterhalt ver-
dienen. m 11 Uhr wer auch der letzte freie Raum von den
Demonſtranten erfüllt. Es gibt nur eine Demonſtration, die,
was Teilnehmerzahl urd Begeiſterung anbetrifft, dieſer gleich
geſtellt werden kann, jene denkwürdige Erzberger- Demonſtration
vom Auguſt des vorigen, Jahres. Die eigentliche Feier wurde mit
Geſangsvorträgen eröffret, die ein gewaltiger Arbeiter-Sänger-
chor, der die Treppe der alten Muſeums beſetzt hielt, zum Veſten
gab. Jhn löſte ein auf den Domtreppen plaz'erter Vläſerchor ab
Kaum waren die letzter Klänge verhallt, und Redner aller ſozia
liſtiſchen Parteien nahmen gerade das Wort, da ſetzte der befürch-
tete Regen ein, der acer trotz ſeiner Stärke die Maſſen nicht zum
Verlaſſen des Platzes bewegen konnte. Erſt nachdem brauſende
Hochrufe den Schluß der Reden angekündigt hatten, ſetzten ſich die
Maſſen in Bewegung. D'e impoſante Feier nahm ſo zwar ein
jähes Ende, aber ſie hat nicht nur der Arbeiterſchaft, ſondern dem
geſamten Bürgertum, das ängſtlich die Straßen umſäumte und. er
ſchrocken hinter den Gapdinen ſtand und. auf die Arbeiterbataiſlone
herabſah, gezeigt, welch Macht das einige Proletariat darſtellt.

De Feier des 6uarproletariuts.
Gegen die BVarſklavung der Saarbepölkerung,

Saarßrücken, 1. Maßi. Die Feier des 1. Mai im Saargebiet
ſtaltete ſich es einer großen Demonſtration für Recht undz reiheit An ihr maren alle drei ſozialiſtiſchen Parteien und

die freien Gewerkſchaften beteiligt, die eine Einheitsfront im
Kampfe e die weitere Verſklavung durch eine Regierungskomm ſſion Völkerbundes bilden. z Maſſenverſammlungen,

die vormitt in Sqarbrücken, Reunkirchen, Saar-
Iouis uſw. ſtattfanden, wurde eine Entſchließung angenommen,
in der erneut ein freimütiges Bekenntnis zum So-
zialismus abgelegt, ein wirklicher Völkerfrieden, die Schaffung
eines umfaſſenden Arheitsrechtes und Arbeiterſchutzes, Stabili
ſierung der Währungsverhältniſſe, Sozialiſierung der
dazu reifen Betriebe, die Aufnahme der politiſchen und
wirtſchaftlichen Beziehungen aller Staaten mit Räterußland und
ſchließlich die Herſtellung der proletariſchen Einheitsfront gefor-
dert wird. „Zur Harbeiführung erträglicher politiſcher, wirt-
ſhaftlicher und rechtlicher Verhältniſſe im Saargebiet fordert die
Arbeiterſchaft die umgghende Schaffung einer Volksvertretung und
die baldige Durchführung der in der Eingabe der freien Gewerk-
ſchaften an die Regiegungskommiſſion vom 17. März 1922 vor
getragenen wirtſchafts, ſozial- und kulturpolitiſchen Forderungen.“
Auf den Saargruben herrſchte Arbeitsruhe. Auch in den

tten, Metall und ſonſtigen induſtriellen Betrieben blieben die
eien Gewerkſchaftler der Arbeit fern.

der 1. Mai im Reiche.
Ueberall impoj Demonſtratio Ein Zwiſchenfall tnSei Sie enke e S r

Sigig 1. Mai, (WTB.) Nach Beendigung der in drei
zehn Sälen aß gehaltenen Verſammlungen zure des 1. Mai zogen die Demonſtranten nach dem Auguſtusplatz.

Von den dortigen Gapänden hatte allein die Univerſität ge
flaggt. Als die Mewge abzog, wurde die auf der Univerſität auf
gezogene ſchwarzrot goldene Fahne durch die Univerſitäts-
fah ne erſezt. Darin ſchien ein Teil der Verſammelten eine

erausforderung u ſehen. Einige junge Burſchen kletter
len auf das Dach dex, Univerſität, nahmen die Fahne herunter und
warfen ſie in Fetzen unter die Menge. Als einer der Burſchen mitblutendem Kopf erſhien und erklärte, er ſei auf dem Rück
wege verprüge ſt worden, ſtürmte die Menge in den Hof der
Univerſität, ſtieß aber in der Wandelhalle auf ein Aufgebot
Schutzleute. Die Menge forderte nun den Abzug der Polizet,
dieſer gelang es aber. die Menge v Nach drei

ündiger Belagerung war die Univerſilät wieder frei.

är die vorſtehende Meldung des WTB. können wir natürlich
einerlei Verantwortung übernehmen.

München, 2.“Mai. Die Maifeier verlief ruhig. Die Straßen
bahnen c. wie an den übrigen Tagen tags
e e die Züge nach der Thereſienwieſe. U. a. ſprachder franzöſiſche Sozialiſt Grumba an Nah der Feier n die
Teilnehmer zum Oſtfriedhof zur Enthüllung des Denkmals für die
während der Revolution Gefallenen. Die Geſamtzahl der Teilneh-
mer dürfte etwa 20 000 erreichen. Bei der Poſt und der Eiſenbahn
wickelte ſich der Verkehr normal ab.

Köln, 2. Mai. Die geſtrigen Maiumzüge, an denen ſich zahl
reiche männliche und weibliche Arbeiter beteiligten, verliiefen bei
gutem Wetter ohne Zwiſchenfall.

Der 1. Mal in Vien.

Treue zur Republik.
Wien, 2. Mai. (WTV.) Die geſtrige Maifeier der ſoziali-

ſtiſchen Arbeiterſchaft verlief ohne Zwiſchenfall. Jn der großen
erſammlung vor dem Rathauſe wurde eine Entſchließung

angenommen, in der die Treue zur Republik ausgeſprochen und
die Erhaltung der politiſchen und wirtſchaftlichen Errungenſchaf-
ten der Arbeiterklaſſe als Hauptaufgabe des Proletariats bezeich-
net wird. die getrennt davon abgehaltene Maifeier der
kommuniſtiſchen Partei verlief ſtörungslos. Nach den
bisherigen Meldungen iſt auch in den anderen Ländern die Ruhe
nirgends geſtört worden.

Franzöſiſche Rufeiern.

Parts, 2. Mai. (WTB.) Die Stadt Paris machte geſtern
am 1. Mai einen feſtlichen Eindruck. Die öffentlichen Verkehrs
einrichtungen Untergrundbahnen, Autobuſſe und Straßen
bahnen verkehrten wie gewöhntich, nur die Droſchken waren
ſelten. Die ſozialiſtiſchen und ſyndikaliſtiſchen
Zeitungen, die keine eigene Druckerei beſitzen, ſind nicht er-
ſchienen. Auler der Feſtnahme einiger Agitatoren, die revolu-
tionäre Schriftſtücke verteilten, iſt kein Zwiſchenfall zu verzeichnen.
Jn der Provinz ſcheinen die Umzüge ſehr ruhig verlaufen zu ſein.

Paris, 2. Mai. (WTB.) Die Maifeiern ſind in der Provinz
überall ruhig verlaufen. Die Demonſtrationen fanden für die
Entwaffnung ſtatt. Auch in Paris ereignete ſich kein Zwiſchenjall.

Mal-Umzüge in der 6chweßz

Vern, 2. Mai. (WTB.) Der 1. Mai verlief in der ganzen
Schweiz ruhig. Jn allen Städten fanden Umzüge ſtatt, ohne
daß es zu Zwiſchen fällen kam.

x

Die Berichte über die Maifeiern und Demonſtrationen in
Halle und dem Regierungsbezirk Merſeburg finden unſere
Leſer im lokalen bzw. provinziellen Teil

Deutſcher Vergardeiter-Verband und

Schlichtungsordnung.

Die Einführung der Bezirkswirtſchaftsräte.
Der Verband der Bergarbeiter Deutſchlatfds bielt

am 24. auf 25. April in Bochum eine Konferenz ab, an
welcher der Geſamtvorſtand und die Bezirksvertre-
tungen teilnahmen. Reben Beratungen wichtiger, bergbau-
W T Dinge nahm die Konferenz auch zu dem Entwurf
einer Schlichtungsordnung Stellung und drückte ihre
Meinung in einer

Entſchließung
aus, welche dem Reichstag übermittelt wurde. Dieſe ſagt u. a.:

„Die am 24. und 25. April 1922 in Bochu m tagende Kon
ferenz der Bezirksleiter und des Geſamtvorſtandes des Ver-
bandes der Bergarbeiter Deutſchlands erkennt die Notwendig-
keit einer geſetzlichen Regelung des Schlichtungsweſens an. Sie
hält den vorliegenden Entwurf auch für eine geeignete Grund
lage. Die Konferenz proteſtiert aber entſchieden gegen den S 55
des Entwurfs, wonach die Freiheit und Selbſtändigkeit der Ge
werkſchaften beſeitigt werden ſoll, und erſucht den lhe
dringend, die jetzige Faſſung desſelben abzulehnen un
durch eine Faſſung zu erſetzen, wobei die Selbſtändigkeit und
Freiheit der Gewerkſchaften unangetaſtet bleibt.“

Zur Einführung der Bezirkswirtſchaftsräte
äußerte ſich die Konferenz wie folgt: „Die Konferenz erwartet
von der Reichsregierung, auf eine beſchleunigte Einfü d-
rung der Bezirkswirtſchaftsräte hinzuwirken. DieKonſerenz fordert, daß für die Wahl der Unternehmer und Ar-
bejtnehmnervertreter in den Bezirkswirtſchaftsräten die Urwahlgejeslich vorgeſchrieben wird. Die Konferenz fordert weiter, daß

die amtlichen Befugniſſe der bisherigen Unternehmerkammern
(Handels-, Handwerks- und Landwirtſchaftskammern) reſtlos aufdie Serieirſgeftzren übergeben c

Beide Entſchließungen wurden einſtimmig angenommen.
Reichsregierung und Reichstag werden hoffentlich nicht an dieſen
Stimmen zuſtändiger Vertreter einer ver wichtigſten Wirtſchafts
organiſationen unbeachtend vorübergeben.
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Der Entwurf der Städteorduung

Von Paul Hirſch.
Der Entwurf für eine preußiſche Städteordnung ſtimmt

in mehr als einem Pünkte mit dem für die Landgemeinde-
ordnung überein. Neu iſt zunächſt, wenn man von der
See der Vorſchriften über das kommunale Wahlrecht
abſieht, eine Reform der Eingemeindungsvorſchriften. Für
jede Einrerleibung eines ganzen Gemeindebezirks in einen
Stadtkreis war bisher ein Geſetz erforderlich. Jn Zukunft
ſollen auch ſolche Eingemeindungen im gewöhnlichen Be
reren erfolgen können, wobei es der freien Wür
igung aller in Betracht kommenden Umſtände durch die

Befchlußbehörde überlaſſen bleibt, ob überwiegende Gründe
des öffentlichen Jntereſſes eine Umgemeindung als geboten
erſcheinen laſſen oder nicht. Nur die Notwendigkeit der
Schaffung leiſtungsfähiger Gemeinden iſt im Geſetz aus
drücklich erwähnt. Erleichtert iſt ferner die Möglichkeit
der Umwandlung von Landgemeinden in Städte. Jn der
Regel ſollen Landgemeinden überwiegend ſtädtiſchen Cha
rakters in Zukunft ſchon wenn ſie die Einwohnerzahl von
10 000 überſchritten haben, auf ihren Antrag nach An-
örung des Kreistages und des Provinziallandtages durch

nrub des Staatsminiſteriums zu Städten erklärt werden
önnen.

Eine völlige Neuerung bedeutet die Einrichtung der
Verwöältungsbezirke, in die Städte von größerem Umfang
und J W durch Ortsgeſetz eingeteiltwerden können. Organe der Verwaltungsbezirke ſind die
Bezirksämter. Sie ſind gedacht als Bezirksverwaltungs-
behörden, die als ausführende Organe des Gemeindevor-
ſtandes nach deſſen Anweiſung die ihnen übertragenen Ge
ſchäfte zu führen haben und denen insbeſondere die Ver-

waltung der ſtädtiſchen Einrichtungen und Anſtalten ihres
Bezirkes obliegt, ſoweit ſie nicht durch den Magiſtrat un
mittelbar verwaltet werden. Ob für dieſe Einrichtung, die
in den davon betroffenen Städten eine völlige Umſtellun
des geſamten Verwaltungsapparates bedeutet, tatſächli
ein Bedürfnis beſteht, werden die beteiligten Gemeinde
behörden am beſten beurteilen können.

An der Verfaſſung der Städte ſollen weſentliche Aen-
derungen von grundſätzlicher Bedeutung nicht vorgenommen
werden. Träger der öffentlich re 3 Gewalt iſt die
Geſamtheit der Einwohner, denen das Bürgerrecht zuſteht.
Die Bürgerſchaft äußert ihren Willen unmittelbar oder
mittelbar; unmittelbar aber nicht durch Volksabſtimmung
und Volksbegehren, ſondern kediglich durch die ihr vorbe-
haltenen Wahlen, mittelbar durch die Gemeindevertretung
und den Gemeindevorſtand.

Einer Entſcheidung über die Frage Magiſtrats- oder
Bürgermeiſtereiverfaſſung geht der Entwurf aus dem Wege,
er läßt in ſalomoniſcher Weisheit beide Syſteme neben-
einander zu. Städte mit Magiſtratsrerfa rg können
durch Ortsgeſetz die Einführung der Bürgermeiſterverfaſ
ſung beſchließen, während da, wo die Bürgermeiſterver
faſſung beſteht oder eingeführt wird, ſie endgültig beibehal-
ten werden muß. Dieſe Beſtimmung iſt eine der größten
Schwächen des Geſetzes, dergegenüber dem jetzigen Zuſtand,
wenn er auch nicht befriedigt, der V zu geben iſt. Jetzt
wiſſen wir, welche Verfaſſung die Städte in dieſer oder
jener Provinz haben, in Zukunft kann es aber dahin kom-
men, daß zwei räumlich vielleicht nicht einmal getrennte
Städte verſchiedene Verfaſſungen haben. Es kann ſogar der
Fall eintreten, daß eine Zufallsmehrheit die Einführung
der Bürgermeiſterverfaſſung beſchließt und daß die neue
Stadtverordnetenverſammlung, obwohl ſie auf dem Boden
der Magiſtratsverfaſſung ſteht, den Schritt nicht wieder
rückgängig machen kann. Hält die Regierung dieſen Zu
ſtand wirklich für erwünſcht?

Wie in der Landgemeindeordnung, ſo werden auch in
der Städteordnung die Angelegenheiten der Gemeinde in
Selbſtverwaltungs- und in Auftragsangelegenhetten u
z einigen knappen Sätzen wird u. a. auch das Proble

ommunaliſierung geſtreift. Soweit die Gemeinden auf
Grund g rmächtigung privatwirtſchaftliche, ge
werbsmäßige Unternehmungen in die Gemeinwirtſchaft
überführen und zum Zwecke des ausſchließlichen Betriebes
eines Wirtſchaftszweiges die Errichtung oder Fortführung
leichartiger r Unternehmungen Unteren, wird ihnen die Pfli rinl, t, den Betrieb ſo zu
ühren, daß das öffentli ürfnis befriedigt wird. Das

iſt alles, was über eine ſo aktuelle Frage ſagt wird.
dieſem Punkte bedarf der Entwurf notwendigerweiſe einer
ErgänW e en e iſt das, was der Entwurf
über die ſicht ſagt Daß die iufſichtsbehörden dag

m der
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Recht haben ſollen, Maßn von Selbſtverwalkungs
T auf ihre bloße Zweckmäßigkeit hin zu prüfen, ver-
trägt ſich nicht mit dem, was wir unter Selbſtverwaltung
verſtehen. Denn etwas anderes als die Vefugnis der Prü-
ung von Beſchlüſſen auf r d ehe hin bedeutet
och in der Praxis letzten Endes die Beſtimmung nicht, daß

die Auſſichtsbehörde die Verpflichtung einer S zu Hand
lungen oder Unterlaſſungen feſtzuſtellen hat, falls die Ver

nicht in geordnetem Gange iſt oder falls eine
i

der neuen Stadteordnung vie Stadtverordnetenwerſamm
lungen und die Ehrenbegnten neu zu wählen find. Vor
ausſichtlich werden wir alſo Ende dieſes oder Anfang näch
ſten Jahres mit Neuwahlen zu rechnen haben. ver
pflichtet uns umſomehr den Kampf um die neue Städte-
ordnung ſo zu führen und eine ſolche Faſſung des Geſetzesanzuſtreben, deß wir weiteſten Kreiſen die Ueberzeugung
von unſerem ehrlichen und entſchloſſenen Willen beibringen,
die Gemeinden zu einer wichtigen Waffe im Befreiungs

den Mitteln zu führenden Kampf wsrismus. „Er, der Kongreß, beſchließt, c neun
Menſchheit bedrohenden a durch die roklamatioh

internationalen Generalſtrtei z z n
Jm zweiten Abſatz fordert das Manifeſt im Jrig,

nationalen Gewertſchaftsbund organiſierten Arbeite a
mit aller Kraft den Kampf gegen den Militarisvius n
ſchüren, ſich

nicht wieder als Kanonenfutter

r eeinen
Privatkläge

kreiden zunehmung di

Stadt für die orönungsmäßige Verwaltung der ihr auf umpf des Proletariats auszugeſtalten.
Grund öffentlichen Rechts obliegenden Angelegenheiten gebrauchen und fur den höheren Ruhm 33 die Ehre de in eine ne
erforderlichen Dahnehmen unterläßt oder verweigert. Die n und internationaben Kapitalismus“ n d I LuminiſcheBeſtimmung, daß in ſolchen Fällen Verhandlungen mit der „Könlgliche öchutzpolizel?“ od ſchicken zu laſſen.“ Es ſollen alle r cogriſſen das die
Stadt vorausgehen müſſen und daß gegen die In ein it urde der Befehl der Hundert- um „jeden drohende Ka urch Prokiamaiie v. Broddie Klage im Verwaltungsſtreitverfahren zuläſſig t, ge Jn Einigen Zeitungen wurde iht- des Generalſtreiks zu verhindern.“ Dazu iſt der nariengh neuem teles

et die Befugniſſe der Auſſichtsbehörde zwar etwas er ſchaft 2 Potsdam vom 22. April veröffentlicht, wonach ſich und internationale e chluß der Arbeiterſchaft vat nach derträglicher, kann aber unſere deren nicht aus dem Wege der Wachhabende der Wache Eecilienhof vor Dienſtbeginn beim wehdig. Nur, wenn jeder ſich dem Jnternationalen Co Hertling p

räumen d r Fnte, m e t ſt Felt W als r a Verfügung Des daen auſes im o e anwe wenn jeder zu Opfern re v es gllin 44wurf e ne legſraten atte der betrchän ins We der amttige Preuhtſhe Preſſ edlen mitteit, ſt aus Zig. dae Kerdtehenarnegitch g. wegen Se
wo es heute nur für die Bürgermeiſter beſteht, auch auf die einer größeren Familienfeier im Schloſſe Cecilienhof jener Befeh Jn einer Reſolution übex Krieg und Militarismuz KriegsausbStadträte ausdehnt, aus grundſätzl ichen c ägungen wen tatſächlich vom Hundertſchaftsführer erlaſſen worden. Wegen wird „der Kampf gegen Militarismus und Krieg und
den, bedarf ebenſowenig Wer Betonung, wie, daß wir den ſ dieſes nach keiner Richtung hin zu verteidigenden aus eigenem den auf die Verbrüderung der Völker gegründeten Weh
Staatsminiſterium nicht das Recht der Auflöſung einer Antriebe und röllig eigenmächtig erlaſſenen Befehls wird der frieden“ als eine der Haupterufgaben der Gewerkſchaft
Stadtverordnetenverſammlung zugeſtehen können. Hierzu Hundertſchaftsführer zur Verantwortung gezogen wer bewegung bezeichnet, „die ſich den Umſturz Des kupitalſſii,
iſt umſo weniger Veranlaſſung, als ſchon bisher von die den. Die Wache Cecilienhof beſteht ſeit Ende 1918 ſchen Syſtems zum Ziele gelebt hat.“ Das vroviſoriſche o.
ſem Recht ſo gut wie nie Gebrauch gemacht worden iſt. zum Schutze jener ſehr weit räumlich bebauten, polizeilich daher mitee, das von der am 15. und 16. November 1921 in An, Eine Ant

Erwähnt ſei noch, daß, abgeſehen von Berlin, in allen Wwig e ehe richnet d r lebhaften Publikum- ar e er r z de re und ſich land be
ä i nkrafttreten und Fremdenvertehr ausgezeichnet iſt. aus dem Vorſtand des Jnternattonalen Hewerkſchaſtsbunde uStunden nnerhals von dret Monaten gett und je einem Vertreter der internationalen Veruſsſette un e a

tariate zuſammenſetzt, wird alg permanentes Komirtee he- es, daß der
ſtätigt. Dieſes Komitee hat die Aufgabe, die Hropagande leiſtung auf
gegen Krieg und Militarismus aufrecht zu erhalten, zu li Staaten ge
ten und zu unterſtützen und alle S Maßnahmen zu i ä

0 treffen, um die von dem Kongweß beſchloſſene Aktion und Zuon keine
gegen Krieg und Militarismus wirkſam zu un ihre

j geſtalten. eutſchlandDie internationale Propaganda gegen den Militarismus. Nach herzlichen Worten des r W J Tho n 23

E unter e iplomati eder Länder des Fernen Oſtens auf, „unter Wahrung voller &u7 re ſt em. Weiong der Nknachte
t Internationale geſchloſſen.b er II n m. durch die Schaffung einer einzigen Organi- gemaßt habſation des Weltproletariats die Einheitsfront zu verwirk- T über VertrJnternationaler Gewerkſchaftskongreß. lichen.“ Jede Landeszentrale wird aufgefordert, das Vu- d Ef 9 t enſcitigeRom, 26. April. (Verſpätet eingetroffen.) Lefenden r n S e n e ne hen olumen k. Swierigte

lten, um g enfalls Maßnahmen zu Rußlandswegt werten da eder ne mee hen s nagte Nnteh gung den an henen Sept Feheeh Werner kredenzen n
b aus r r und am härteſten betroffenen Länder zu er- matiſchen Stern d haux nd ns en a epräſiehe ehe un Exelntivkomite e Johaux Frankreich lenkt die Aufmerkſamkeit auf Münthen, 30. Avril W Pöggten
ebildet aus Graßmann-Deutſchland, n die Auswanderung. an t ſeit Viccnie RichteniniomeEngiend, d'Arragona-Jtalien, Hueber-Oeſter- Er wünſcht, daß die Landeszentralen, aus deren Länder jedoch die Wendung:. Den Ausdruck Ichurkerei gegen Eisner

reich, MadſenDänemark, Jaſſey-Ungarn, Tayerle-Böhmen Arbeiter zum Wiederaufbau Frankreichs kommen, dem habe ich auf den Verlag des Prozeſſes bin zurückzunehmen. Jch
und je einem Vertreter Spaniens und der Niederlande. fran öſiſchen Gewerkſchaftsbund mitteilen, wenn Arbeiter halte Eisner jetzt für einen Narrezi.“ Der Vertreter der
Die beiden jetzigen Sekretü n Fimmen und Oudegeſt werden dorthin v Die fremden Arbeiter ſind in ihrer großen nklage nahm hierauf Veranlaſſung Delbrück auf einige ſeiner
wiedergewählt. Der nächſte Jnternationale Gewerkſchafts- Mehrzahl nicht den Frankreichs beigetreten bekannten geſchichtlichen Jrrtümer hinzuweiſen um ihm die Takt- Einigungtongreß wird in Wien abgehalten. und er oft die Aktionen der franzöſiſchen Arbeiter. loſigkeit der Bezeichnung „Narr“ und „Schurke“ für einen Toten,

Einſtimmig nahm der Kongreß dann eine Reſolution on den mit den BVolſchewiken im Kampfe ſtehenden der ebenfalls nur das Opfer manchen Jrrtums geworden ſei, zu Genua
über den georgiſchen Bergvölkern iſt ein Telegramm eingegangen, d T r r e er vo hen Poſe vormittagKampf gegen die Weltreaktion in un r s gebeten wird, L er ſtündrechſten erſcheinen werden Quidde ertlüete er giauve r r
an. Sie ſtellt feſt, daß „die gegenüber der Arbeiterklaſſe in Moskau die Einſtellung der nöſeligkeiten zu verlan henſo wie Delbrück, daß Eisner durchauis Nemor

i gen und die Einleitung von Friedensverhandlungen zu ndeingegangenen Verpflichtungen nicht gehalten werden und übernehmen in gutem Glauben gehandelt die Rot edaß im Gegenteil die wenigen vom Proletariat errungenen Der Kongreß beſchließt ſodann einſtimmig, ein habe. Eine Fälſchung im eigentlichen Sinne liesge öffentlicht
Vorteile heute angeſichts der Haltung der internationalen nicht vor, zum mindeſten keine „bewuſkte, raffinierte“ Fälſchung. einen BriUnternehmerklaſſe in Gefahr ſind und die Kräfte der Re- Manifeſt gegen Krieg und Militarismus. Er könne nicht zugeben, daß der gekür tte Tert der von Eisner Veſchuldig
aktion unter verſchledenen Vorwänden verſuchen, in kühnem Das Manifeſt ſagt, daß der Krieg ſeit mehr als drei Jah Deröffentlichten in Lies ſur ilen eiciſe en i in r Pitet
Anlauf die proletarſſche Organiſation zu vernichten, indem ren beendet iſt, daß aber trotzdem noch in allen Weliteilen Kibruns m e Dthalte pet ſich r en an vent Kriegsſ
ſie ihr Angriffe, beſonders gegen den Achtſtundentag. die um die Kriegsbeute gekämpft wird und bereits Vorberei- r Dezt vrnerſcheire Die Note hane aber die große, dem tauſch ange
beſtehenden Löhne, die ſoziale Geſetzgebung und die inter tungen zu neuen Eroberungen getroffen werden. delüichen Volk verſchwiegene Tatſache ans Licht gebracht, daß man eigentu
gationalen Konventionen richten.“ Die Reſolution er- „Regierungskonferenzen Friedenskongreſſe! Ab die Note an Serbien vor ihrer Abſendung gekannt habe. Eisner Barthor
klärt weiter, daß die Vorreile, die das Proletariat nach rüſtungskonferenzen: Alles fruchtloſe Manifeſtationen, ſei JlIuſioniſt geweſen, Tauſende vot ihm in einem für das dann beſchdem Kriege errungen hat, nicht als ein Geſchenk oder als die nichts vermögen gegen die e neue drohenden deutſche Volk viel verderblicherem Sinne ebenfalls, ohne dafür der tionskomit

eine Belohnung, jondern als erkämpfte Rechte betrachtet Krzege. Eine einzige Kraft in der Welt iſt fähig, künf- Schurkerei geziehen zu werden. S ben
werden müſſen. Der Kongreß appelliert an die tige Kriege zu rerhüten: Die internationale, organiſierte trotz des Veſtrebens des Anklagevetztreters, die Eisnerſche Wg z 5 organiſierti i Publikation objektiv zu klären, verſuchten die Beklagten lediglich neue OrtsHand und Kopfarbeiter der ganzen Welt Arbeiterklaſſe!Se un pfarbeiter der ganz Jert c die Leidenſchaften aufzupeitſchen. So wurde plötz- ſchulen iſtſich den Landeszentralen des J. G. B. anzuſchließen und Das Manifeſt erklärt als Pflicht und Aufgabe der pro ſich ohne jede Berechtigung das Schlagwort in den Verhandlungs worden un
fordert insbeſondere die Arbeiter Rußlands, Amerikas und letariſchen Bewegung den mit allen zur Verfügung ſtehen ſaal geworfen, die Gegenſeite treibe Landes verrat und hab der Dienſt

n

„Ja woll, Wirtin!“ erfahren, wie es damit is. Ich will Sie in Ehren halten undC. hriſtel „Jch bleibe auf, bis du zurück biſt, und halte dir einen will Sie behüten wie mein Augenlicht. Sagen Sie ja, dann is
Topp Kaffee heiß“, verſprach Hanne. in vier Wochen die Hochzeit.“

Ein Bauernroman „Geh' du nur ſchlafen“, entgegnete Wilhelm ungnädig. Bei ſeinen Worten war eine dunfle Glut in Chriſtels
von „Du trinkſt den Kaffee doch allein und läßt mir den leeren Wangen geſtiegen, ihre Augen hatten ſich mit Tränen gefüllt, ſie

Maria Linden. Topp ſtehen.“ atmete ſchwer und ſagte traurig:(31. Fortſetzung. Song 1 nee, daß der Tod ſo ſchnell r kann“, ſagte „Sie meinen es gut, und ich dank Jhnen vielmals, aber e
enn Chriſtel mit den anderen Dienſtb s, der ganz verſtört war. „Sie war doch ſo kerngeſund!“ ich kann nich.“ onntwer änge ſaß, hatte ſie Das fen. r z „Vielleicht iſt es nich ſo ſchlimm“, tröſtete Chriſtel. „Jhr „Bin ich Jhnen ſo arg zuwider?“ fragte der arme Menſch nnd

ausgeſetzt anſah. Schaute ſie dann von ihrer Arbeit auf, ſo Vater hat woll im erſten Schreck zu ſchwarz geſehen. ganz niedergedrückt. giegte v
ſah ſie, daß Hans einen Blig von ihr verwandte. Das „Das is garnich ſeine Art“, entgegnete Hans bekünmert. Sie ſchüttelte verneinend den Kopf. vor bie 7
war ihr undehaglich, aber der junge Mann trat ihr mit ſ Wer weiß, ob die Mutter noch lebt, wenn ich komme.“ „Wie idnnt ich mit ſolch einer Lüge vor den Altar treten leriſchen
keinem Wort zu nahe, und er nahm ihr ſchweigend manche
Arbeit ab und erſzarte ihr manchen Verdruß.

Chriſtel wollte ihn nich kränken; als er ſie eines Abends
wieder ſo unausgeſetzt betrachtete, ais ob er ihre Züge ſeinem
Gedächtnis für immer einprägen wollte, bat ſie ihn:

„Leſen Sie uns doch die Geſchichte vor, die im Kalender
ſteht. Dabei wird es ſich noch 'mal ſo gut arbeiten laſſen.“

Er nahm das Buch und begann zu leſen. Seine Juyörer
lauſchten mit ſolcher Arfmertſamkeit, daß ſie nicht darauf
achteten, daß der Hund anſchlug; erſt als Karo wütend beillte,
ſprang Hans auf und eilte hinaus.

„Halten Sie die verdammte Töle zurück!“ rief eine zornige
Männerſtimme. „Jch bring' eine Depeſche, aber der Köter
ſäßt mich ja nich ins Haus!“

„Kuſch, Karo! Kuſch!“ befahl Hans; dann fragte er neu
gierig: „An wen is denn die Depeſche?“

„Die is an Kahlert!“
„Der bin ich! Herrje, was is da nur vorgefallen?“
Er nahm dem Boten das Telegramm ab, lief durch den

dunklen Hausflur in die Küche und las die wenigen Worte,
die auf dem ſchmalen Papier ſtanden, mehrmals, ols ob
er den Sinn nicht faſſen könnte. Die Mägde und Wilhelm
beſtürmten ihn mit Fragen. Er antwortete nicht. Stumm
reichte er Chriſtel die Depeſche, und das Mädchen las: „Komme
ſofort, der Ochfe hat Mutter auf den Hörnern gehabt, ſie
liegt auf den Tod. Vater.“

„Sie müſſen gleich fahren!“ ſagte Chriſtel. n Sie
ſich an. Wilhelm fährt Sie erſt zum Wirktshauſe, Sie ſprechen
mit dem Herrn, und Wilhelm fährt Sie dann gleich zur Bahn.

„Aber der Herr?“ fragte Lans unentſchloſſen.
„Vor dem Herrn will ich's verantwotten. Eilen Ste ſich

rur. Nich wahr, Jhr Zug geht um zehn Uhr?“
„Zehn Uhr acht Minuten.“
„Während Sie ſich anziehen, kann Wilhelm anpannen.

Wilhelm, fragen Sic den Herrn, ob Sie ihn nachher aus M
Wirtshaus adholen ſollen.“ viraten. Das Kind ſoll mein Kind ſein, und niemand ſoll je

Er verabſchiedete ſich und ging in die Knechteſtube, um
ſich reiſefertig zu machen.

„Nu muß er hefilig ganz nach Hauſe. Der Vater wird ihm
ſchonſt dje Wirtſchaft übergeben“, ſagte Berta, die ſich in großer
Aufregung befand.

„Ja woll“, ſtimmte Hanne zu, „und eine Frau muß er
dann auch haben. Na, der kann überall anlklopfen, ſo ein
ſchmucker Menſch, wie der is!“

„Brauchſt dir nichts einzubilden; dich nimmt er doch nich!“
verſicherte Berta.

„Dich erſt recht nich!“ rief Hanne erboſt aus. „Jch bin
ein vermögliches Mädel. Jch bekomme bereits n eunhundert
Mark, und du kriegſt ein Bette, das is die ganze Herrlichkeit.“

„Hanne, du haſt die Erdrüben zu morgen noch nich ge
ſchält und geſchnitten“ mahnte Chriſtel. „Jch habe die Säcke
fertig genäht. Berta, hilf iir die Wäſche legen, damit wir
motgen früh gleich mangeln fkönnen.“

Die beiden Mägde warfen ſich zwar noch wütende Blicke
zu, aber gingen trotz der vorgerückten Stunde ohne Wider
rede an die Arbeit.

Hans kam nach dem Begräbnis ſeiner Stiefmutter nur auf
den Berghof, um von Exner ſeine ſefortige Entlaſſung zu er
bitten, weil er das väterliche Gut übernehmen ſollte.

„Wenns nich anders is, dann geh' in Gottes Namen
Jch gebe gute Koſt und hohes Lohn und habe an jedem Finger

en Knecht hängen. Derweil du deine Sachen pagſſt, fülle
ich den Abmeldeſchein aus und zähle dir deinen Lohn auf!“
ſagte der Bauer.

„Vielen Dank, Herr Erxner“, ſagte S. Er ging adernicht in die Sue tube, ſondern ſuchte Chriſtel. Entng fand

er ſie in dem verſchneiten Garten bei dem Grünkohlbeeie. Er
trat auf ſie zu und rang nach Worten; dann ſagte er haſtig, mit
niedergeſchlagenen Augen:

„Chriſtel, der Vater gibt mir die Wirtſchaft. Jch weiß,
wie es um ſie ſteht. Exner nimmt Sie nich, aber ich will Sie

ſagte ſie leiſe. „Alles auf eine Lüge a bauen nein, das nicht. Da
könnt ich nich. Aber ich werde nie aite

e

en, wie gut Sie immer oder gar
zu mir waren, und wenn ich die Fliederbäumchen anſehe, dann Stilart ve

werd' ich an Sie denten!“ ohne mit„Geht's wirilich nich, Chriſtel?“ flehte er. auf billig„Es geht nich, Hans. Wenn Sie aine liebe Frau haben, n
wurden Sie froh ſein, daß ich „nein“ geſagt habe. Was ſoll ans Fabe
Jhnen denn ein Weib nutzen, das einen andern gern hat? Jch zelheiten
bin es garnich wert, daß Sie mich nehwien.“ das Ganz

„Sie ſind beſſer, wie all das andere Frauvolk zuſammen, nenwirku

beſſer, ſchmuder und Uüger.“ m„Ach an mir is doch kein gutes Haax,“ entgegnete Chriſtel Die
bitter. „Meine eigene Mutter verachtet mich ſo, daß ſie mir nich ſpielt in

S inen berührteAdjö geſagt hat, wie ſie nach Amerika machte. Jch war keinenAbſchied wert.“ ße wo a g Denen
„Darüber ſchimpfen auch alle Leute“, verſicherte Hoans. an. Aug

„Welche ſagen überhaupt, Jhre Mutter hart nie Liebe zu Jhnen Teufel) ſ
gehabt, was ſehr ſchlecht von ihr is.“ getreuEin rotes Kopftuch wurde ſichtbar, eine gedrungene Geſtalt Evhraim
ſchoß durch den Garten und Hannes gellande Stincme kreiſchte. demjenig

Wirt Wirtin Meine Caſſtn i da, und die Frau Geik;
rundmann will Sie ſprechen. Sie hat's eilig!“ tu ſprech ha g ſamkeit

b pyſtel reichte dem jungen Manne die Hand und ſagte
wegt:
„Ich wünſche Jhnen alles Gute, Adg5!“

r ſah ihr mit umflorten Augen nach wie ſie ſchnell und
aufrecht auf das Haus zuſchritt, in jeder Zand einen Korb volGrünkohl. Sie trug die Laſt ſo leicht, W ein Stadtfräulein Komiſ

eine Roſe trägt. u„Schade, ewig ſchade um das P dell“ murmelte
Hans. (Fortſetzung folgt.) Diee liebensw2 lbendBrauns Ledertaroe iche erk.Ledersachen er R r L idamit wieder wie neu. Ueberall erhältlich.
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neueſte Pubdliration Aber den Lerqchenfeldſchen Berirn an den eegelen Der Bern der Unttth ſean
ſerauf feſt. „Jn Bay z ganz andere Leute zu den Frau
ſen Beziehungen wie die hier vertretene Partei“. Aus Gründen

er perſönlichen verleumderiſchen Taktik hatten die We
en Zeugen ſogar aus Mailand kommen laPlivattläger eine redneriſche Gntgleiſung im en b an

freiden zu können. Selbſt das bayeriſche Gericht lehnte die Ver
nehmung dieſes Zeugen ab.

Das Srgehnis des heutigen Tages

in eine neue ſchwere Belaſtung des immerimini en Geiſt befangenen d iel Matin S 5
das die Entbindung des Votſchafters v. Lichnowstky und
p Be h angaus vom Amtsgeheimnis heute von

hiſch verweigerte, dieſes Syſtems, das 24 Stunden
nach der Publikation des Lerchenfeldſchen Täuſchungsbriefes an
Hertling plötzlich das Antwortſchreiben Hertlings an Lerchenferd

Stelle hatte, trotzdem dieſes Schreiben vorher nirgends zu
finden war, dieſes Syſtems, das auch beute wieder mit roahl

car n in Berlinne gearebruqh, belaſtet wurde. d d wyge ver

Vchitſcherin verteidigt Rapallo.

Eine Antwortnote der ruſſiſchen Delegationland betrachtet den Vertrag mit n irre

gation keine Kenntnis davon erhalten und die ruſſi ikann ihr Eriſteng daher n anerkennen deſſen
Deutſchland irgendeine Vereinbarung mit dritten Staaten durch
den Rapallovertrag verletzt er wäre dieſen Mächten der Weg
diplomatiſcher Vorſtellung offengeblieben, während die Signatarmächte in den Roten vom 18. und 28. April G Recht an
gemaßt haben, ohne Rußland davon zu verſtändigen, Bedingungenüber Verträge, die Rußland alen hat, für nichtig zu er
kennen. Jn dem Polen dem sehen eitigen Niederſchlagen von
e rteh m r durch Rußland und andere Staaten

wierigkeiten bereitet, verhindert es dadurch die Erholung
Rußlands und verlegt ſomit den einzigen Wez, der ihmoffenſteht. um die europäiſche Kriſies zu verhindern. Eenſowenſg

könne Rußland zuſtimmen, daß Verpflichtungen ihre Geltung verlieren, wenn ſie in der Form eines iahpre teilte feſtgelegt
werden. Rußland ſei gewöhnt, alle Vereinbarungen, die Pureh

ter ertrag gekennzeichnet ſeien, als bindend zu be-
rachten.

r

Vor der Antwort an Rußland.
Einigung bezüglich der Kriegsſchulden.Partei n in un ene eng ves

Genuga, 2. Mai. Einem amtlichen Bericht zufolge travormittag die Vertreter der St e Poien ger
Schweiz und Rumäniens unter de Factas Vorſitz zuſammen
und prüflen den Entwurf für das an Rußland zu ſendende
Memorand um. Schanzer machte zuvor Mitteilung über
die Note Tſchitſcherins vom 28. April, die bereits ver
öffentlicht iſt, und von der Antwort de Factas. Barthou verlaseinen Brief Tſchitſcherins an ihn vom 30. April, der ſich gegen die
Veſchuldigung wendet, daß das Abkommen von Rapallo ch gegen

Frankreis Jntereſſen gerichtete Handlung ſei. Hierauf prüfte man
Artikel 2 des Entwurfes des Memorandums, der ſich auf die
Kriegsſchulden bezieht und der nach kurzem Meinungsaus-
tauſch angenommen wurde. Bezüglich des Artikels 5 (Privat-
eigentum ruelg W7 wurden von Jaſpar- Belgien und
Barthou Frankreich Abänderungsanträge geſtellt unddann beſchloſſen, die Aufgabe dem neugebildeten feinen Redak-

tionskomitee anzuvertrauen, den neuen Text dieſes Artikels vor
zubereiten. Hierauf vertagte man die Sitzung auf den Nachmittag.Eine neue Ortsſatzung zur Erhebung von Schulbeiträgen. vf

neue Ortsſatzung betr. Erhebung von Schulbeittägen für r
gtſchulen iſt vom Vezirksausſchuß unterm 8. März 1922 genehm

500 Millionen für Mitteldeutſchland abgelehnt.

Der Hauptausſchuß des Preußiſchen Landiages beendete am
Sonnabend die Beratung des WohlfahrtsHaushalts. Abgelehnt
wurde ein deutſchnationaler Antrag, der bei der Aenderung des

afgeſetzbuches die Abtreihungsparagraphen unverändert bei-
halten will. Ferner wurden abgelehnt ein Antrag, wonach

Alkohol nur noch für techniſche und mediziniſche Zwecke hergeſtellt
werden ſoll, ein Antrag, der zur Bekämpfung der Wohnungsgot
in Mitieldeutſchland Millionen fordert (1). Angenommen
wurde ein Antrag, durch alle nur möglichen Maßnahmen der Ein
ſchleppung von Seuchen aus dem Oſten entgegenzuarbeiten und

gebenfalls ausreichende Mittel für die Seuchenbekämpfung im
shalt einzuſtellen.

Die Berliner Börſe, die am 1. Mai nicht geſchloſſen war, wiesnur einen ſehr geringen Verkehr auf. Die Untertebmunaslgn iſt
am Deviſenmarkt ſowie am Effektenmarkt ſe grt Der Dollar
hielt ſich ung auf der Höhe von 280. Die
bedeutend, die Effektenkurſe eher ſchwächer.

Gewertſchaftliches

Landjäger gegen ſtreilende Landardelter.

Jm Kreiſe DeutſchKrone ſtreiken ſeit dem 8. April auf
61 Gütern 3000 Arbeiter. Die Notſtandsarbeiten ſollten
von den Streikenden verrichtet werden, aber ein Teil der
Grundbeſitzer verhinderte das und forderte vom Lanvdrat vie
Einſetzung der Techniſchen Nothilſe, vie jevoch von viefem
abgelehnt wurde, da er die Grunvbeſitzer als vie Schuldigen
anſah. eranzieh von Arbeitswilligen wandten
ſich die Arbeitgeber an die berüchtigten Arbeitsgemeinſchaften
Roßbach und Müller. Da die Arbeitswilligen, die übrigens
nicht, wie behauptet wird, mit Gewalt von der Arbeit
ferngehalten wurden, ihre Aufgaben nicht erfüllten, wandten
die Unternehmer andere Mittel an. Nicht weniger wie
113 Landjäger wurden im Kreiſe zuſammengezogen, die
verſuchten, die Arbeiter zur Arbeit zu treiben. Auf einem
Gute iſt es ſo weit gekommen, daß ver Sohn des Gutsvogtes
von drei Lanvjägern zur Arbeit geführt wurde. Als die
Streikpoſten den ſo zur Arbeit Geführten darauf aufmerkſam
machten, daß das Gut beſtreikt wird, wurden noch weitere
zehn Landjäger nach dem Gute beordert, die dann in Gemein-
ſchaft mit ihren anderen drei Kameraden gegen die drei
Streikpoſten vorrückten. Es iſt dann kein Wunder, wenn durch
dieſe Methoden eine gewitterſchwangene Atmoſphäre ent-
ſtanden iſt. Die Streikenden bewahren aber die Ruhe, und
die Gewerkſchaften ſind auch jetzt noch jeden Tag zu Ver-
handlungen bereit, die die Unternehmer bisher ablehnten.
Aufgabe der Regierung iſt es nunmehr, die Landbündler zur
Beilegung des Streiks zu veranlaſſen.

AI llel Vell
Furchthare Gruben-Kataſtrophe.

160 Tote, 28 Verſtümmelte.
ZDukareſt, 1. Mai. Die große Grubenkataſtrophe in Lupeny

iſt auf eine Kohlenſtaubexploſion zurückzuführen. Etwa
160 Grubenarbeiter kamen dabei ums Leben. 54 ſind faſt völlig
verkohlt und 28 ſchrecklich verſtümmelt aufgefunden worden. Seche
ſind ſchwer, fünf leichter verletzt. Die Truppen ſetzen die Rettungs-
arbeiten fort. Bei der Feſtſtellung der Leichen ſpielten ſich her z
zerreißende Szenen ab. Der Arbeitsminiſter begab ſich
an die Unglücksſtelle, um das Hilfswerk für die betroffenen Fami-
lien zu organiſieren und der Beiſetzung der Opfer beizuwohnen.

Der Prinz als Geſchüftsmann.
Mit einem intereſſanten Betrugsprozeß, der ſich gegen den

Kaufmann Artur Winterfeld richtete, hatte ſich vor einigen Tagen

mſäße waren un

worden und liegt im Schulbureau, Große Märkerſtr. 10, während
der Dienſtſtunden zu jedermanns Einſichtnahme aus.

Stadttheater.

Das hölliſch Gold.
Ein deutſches Singſpiel in einem Aufzug von Julius Bittner.

Sonntag abend gab es im Stadttheater die ſeit Monaten an
gekündigte Erſtaufführung des Singſpiels „Das hölliſch Gold“.
Wenn man das Werk nach dem Maße des und inſze
nierten Beifalls am Schlußz zu beurteilen hätte, ſo ſähen wir uns
vor die angenehme Aufgabe geſtellt, über einen großen künſt-leriſchen Erfolg berichten zu müſſen. So liegen die Winge jedoch

nicht. Das Stück iſt nach keiner Richtung eine irgendwie neuartige
eder gar überwältigende Leiſtung. Muſikaliſch iſt nahezu jed
Stilart vertreten, die Jnſtrumentation iſt in jedem Fall geſchickt,
ohne mit beſonderen Mitteln zu arbeiten und ohne hier und dort
auf billige JlluſtrationsMittelchen zu verzichten. Auch die Fabel
enthält weder nach Form noch Jnhalt irgend etwas Neuartiges,
es ſei denn die höchſt ſonderbare Rolle Ephraims, die in der Tat
ans Fabelhafte grenzt, ohne daß der denkende Zuſchauer für Ein
zelheiten Verſtändnis aufzubringen vermag. Aber geſchickt iſt
das Ganze aufgemacht. Muſikaliſch, ſowohl wie terxtlich auf Büb
en In berechnet, die auch eintritt. Jnſofern ſtimmt die

unDie Kufführung ſelbſt gefiel. Willi Sonnen (Der Mann)
wiett in allen Phaſen überzeugend und ſang gut. Sehr angenehm
berührte ſeine peinlich ſaubere Tertbehandlung. Ein Kompli-
went, das wie Henriette Böhmer (Die Frau) nicht machen
können. Doch ſprach die Künſtlerin nach der in tonalen Seite
z Auch ihr Spiei war wirkſam. Heinrich Teßmer (Der
eufel) ſang und ſpielte gut. Dasſelbe wäre von Lotte Gott-

getreu (das alte Weib) zu ſagen. Um den vproblematiſchen
Eohroim mühte ſich Sigmund Matuszewski mit dem-
emienigen Erfolg, den die Rolle zuläßt.Spielleitung Auguſt Köre n und muſikaliſche Leitung

Felix Wolfes) taten das Nötige, um dem Stück zur Wirk-
ſamkeit zu dhelfen.

II.

der Herr Kapellmeiſter
oder

Antonius und Kleopatra.

Oper in einem Aufzug von Pasr. Reuaus
ad in Toxt und Fa von Hans Brennert und

Kleefeld.
tet Neſes ebenſo anſpruchsloſe wie reizende Stück war ein
liebenswürdige Abwechſelung gegenüber ſeinem Vorgänger am
Perl Alſe beteiligten Kräfte waren mit Herz und Hirn beim
u ſo daß eine Aufführung zuſtande kam, die ungetrübten Ge
uß bereitete. Auguſt Röbler (Varnaba), Gliſabetd

hatte mit dem vierten Sohn des früheren Königs von
die Strafkammer in Moabit zu beſchäftigen. Der Angeklagte

achſen,

Schwarz (Diang) ſowie Heinrich Teßmer (Riccolo) boten
ſowohl geſanglich wie darſtelleriſch gleich Vorzügliches. Die Spiel-
n Auguſt Rößler) hatte für ein Tempo geſorgt, das
dem Stück den allein möglichen Charakter des tollen Faſtnacht
cherzes verlieh. Die muſikaliſche Leitung Felix Wolfes)
pannte die Muſik in den Rahmen kapriziöſen Uebermuts.

Alles in allem: Eine vorzügliche Leiſtung. Jeh.

Intendant Dietrich.

Aus Halberſtadt wird uns von ſachkundiger Seite über den
h Jntendanten des Halliſchen Stadttheaters u. a. folgendes

eſchrieben:
Halberſtadt ſieht ſeinen Jntendanten Dietrich ſehr ungerncheiden t hat es in ſeiner einjährigen T Die Ver

tanden, das Theater künſtleriſch auf beträchtlicher Höhe zu halten
und geſchäftlich einen guten Erfolg zu erzielen. Dietrich iſt ein
Mann von ſtarker künſtleriſcher Qualität und gleichzeitig ein tüch
tiger Organiſator und Kaufmann Er iſt heute 36 Jahre, hat das
Gymnaſium abſolviert, ein wenig ſtudiert und iſt dann Schau
ſpieler geworden. Zunächſt am Schillertheater Berlin, dann
Schmierenzeit, vor dem Krieg Bonv.vaant am Dresdener Hof-
theater und in Köln. Jm Kriege leitete er das Deutſche Theater
in Warſchau, nach dem Kriege Direktor in Remſcheid, dann Jn-
ten in Halberſtadt.

eber feine künſtleriſchen Pläne äußerte ſich Dietriunſerem Gewährsmann gegenüber, daß er das SchalSiel zu

gleichen Höhe der Oper hren will. Er wird die Winterſpiel-
zeit mit einer eigenen Jnſzenierung, vielleicht von Jbſens
Gont“ oder Schillers „Fiesko“ eröffnen. An neuen Opern
ſind u. a. d'Alberts „Tote Augen“ vorgeſehen.

Das iſt der künſtleriſche Ruf, der Herrn Dietrich vorausgeht.
Wir werden ſehen, ob der neue Jntendant bei den ſchwierigen
Hallenſet das erfüllt, was das Ergebnis ſeiner
verhältnismäßig leichteren Tätigkeit in Halberſtadt erhoffen läßt.

h a

Stadttheater. ute, Hienstag, abends 65 Uhr geht Goethes
auſt in Szene. Mittwoch abends 7 Uhr werden 437 hölliſch

33 e a t a gle wiedere Freitag „Fauſt“, Sonnabend nicht
öffentliche Varſtellung, Sonntag nachmittag VolksvorſtelluHerr Senator“, Sonntag aber ne vorſenang „Ver

Pygmalion. SpielFreie v Halle. Thalia Theater.
eges ine r e J v e Mengen n t e zabend, den t3. Mai 1922. ſnwerecas. een J: Sonn

er und
zu ſo odd Mark Geldſtrafe ſowie zu
verurteilt.

Streit e
ſchen Ziviliſten. Wie die tus ielden,einem Streit zwiſchen deutſchen Ziviliſten und franzöſiſchen Sol
daten ein Franzoſe durch einen Dolchſtich verletzt. Deutſchen Zivi-
liſten gelang es, die Streitenden auseinanderzubringen.

münſter wird gemeldet: Eine e K he hathier zugetragen. Jn ſechs Betten des ſtädtiſchen Kinderheims
waren für die Nach
Alter von ein bis drei Jahren untergebracht. Als geſtern morgen
die v Pflegeſchweſter den Raum betrat, bemertte

ſechs Brandſtiftungen eingeſtand, wurde dreimal
Todesſtrafe verurteilt.

e t v ter W 57 r 15. 5. ſinde 3Karten in der uns iſt fie den 20 a6elert.

Prinz Ernſt Heinrich von Sachſen, eine Anzahl Geſchäfrs-
uſgen vorgenommen, und die Anklage behauptet, daß

nterfeld den Prinzen durch falſche Buchführung erheblich be
trogen habe. Es Jene ſich um einen Vetrag von etwa 400 000
Mart. Der alsmeinen die n der Anklage und berichtet ſpeziell üder die
Vorgänge in V
mit dem dorthin berufenen Angeklagten über die entdeckten Feyl-
beiräge.
erſetzen.
bekundete in ſeinem
ſeiner Brüder und anderer Herren mindeſtens 1 800 000 Mark be-
tragen und, ſoweit dies aus dem vorhandenen Buchmaterial über
e möglich geweſen, ein Fipiolrag von mindeſtens 400 000 M.

l

euge vernommene Prinz beſtätigt im all

ünchen bei den perſönlichen Auseinanderſehungen

Der Angeklagte habe auch verſprochen, die Beträge zu
Der als Zeuge geladene Bücherſachverſtändige Staab

utachten, daß die Einzahlungen des Prinzen,

ſtzuſtellen iſt. Staatsanwalt Dr. Leſſer ſchildert den Ange-
agten nicht als einen Kaufmann, ſondern als einen Aben

Hochſtapler, der den Prinzen bewußt betrogen
Der Angeklagte wurde zu drei Jahren Gefängnis und

ünf Jahren Ehrverluſt

Ein Raubmord iſt geſtern an dem Handarbeiter Gütlein im
Dörfchen Geiſau verübt worden.

chen einem franzöſiſchen Soldaten und einem deut
lätter aus Koblenz melden, wurde bei

Fünf Gasvergiſtungen in einem Kinderheim. Aus Neu
furchtbare Kataſtrophe hat ſich

t die gleiche Zahl Knaben und Mädchen im

aume einen ſtarken Gasgeruch. Zu ihrem Entſetzen ſtelltee imſ. feſt, da bereits fünf Kinder durch Gasvergiftung
den Tod ge
Gasofen entſtanden.

unden hatten. Das Unglück iſt durch einen ſchabhafren

Ein dreifaches Todesurteil. Aus Regens burg wird ge-
meldet: Der Hilfsarbeiter Dobler, der im Verlauf des gegen
ihn geführten Prozeſſes drei Morde, drei Mordverſuche und

zur
ie der Begünſtigung mitangeklagten

Frauen wurden freigeſprochen.
Große Frachtbriefunterſchlagungen. Auf dem Breslauer

Güterbahnhof ſind große Frachtbriefunterſchlagungen und da-
mit zuſammenhängend Güterentwendungen entdeckt worden.
an denen acht Perſonen beteiligt ſind, die ſämtlich feſtgenom
men wurden. Haupttäter iſt ein Angeſtellter des Güterab-
fertigungsbureaus, der die Frachtbriefe unterſchlug und den
anderen Beteiligten gegen Bezahlung auslieferte, die ſich
auf Grund dieſer Frachtbriefe dann die Güter aushändigen
ließen, ſo in einem Falle einen Frachtbrief über ſieben Sack
Rohkaffee im Werte von 170 000 Mark. Als Hehler kommen
ein Gaſtwirt, vier Handelsleute und zwei Arbeiter in Frage.

Aus der Jugendbewegung.

Maiprogramme der Arbeiter-Jugend.
Halle.

Gruppe Süd (Torſchule): DonVortrag über Zwed und Ziele der Arbeiterjugend; Sonntag,
den 7., Halbtagesfahrt nach dem Trompeterfelſen; Donners-
tag, den 11., Brettſpiel- und Liederabend; Sonntag, den 14.,
Tagesfahrt in die Baumblüte nach Cloſchwitz:; Donnerstag,
den 12., Vortrag über das Verhältnis von Burſche und Mädel
in der Arbeiterjugend; den 21., Tagesfahrt nachDürrenberg; Donnerstag, den 5. (Himmelfahrt), Halbtags-
fahrt nach den Cranauer Bruchfeldern; Sonntag, den 28.,
Tagesfahrt nach dem Petersberge.Gruppe Zentrum (Mozartheim, Weidenplan): Don-
nerstag, den 4., Vortrag über das Leben und Treiben in
den Burgen des Mittelalters; Sonntag, den 7., Halbtagesfahrt
nach dem Lindenbuſch; Donnerstag, den 1I., Bunter Abend.
Sonntag, den 14., Tagesfahrt durch die Aue nach Merſeburg
Donnerslag, den 18., Wilheim BuſchAbend; Sonntag, den 21,
vormittag: Beſichtigung des Muſeums in der Möoritzburg. Nach-
mittag: eine Halbtagesfahrt in die nähere Umgegend Don-
nerstag, den 25. (Himmeifahrt), eine Tagesfahrt ins Blaue;
Sonntag, den 28., eine Tagesfahrt in die Baumblüte des
Cloſchwitzer Grundes.

Gruppe Rord (Giebichenſteiner Knabenſchule): Donners
tag, den 4., Bunter Abend; Sonntag, den 7., Tagesfahrt
nach dem Planenger Wehr; Donnerstag, den II., Vortrag
über eine Fahrt in das Tiroler Land; Sonntag, den 14.,

albtagesfahrt nach NeuRagoczy; Donnerstag, den 18,
iederabend; Sonntag, den 21., eine Heidewanderung; Don

nerstag, den 25. (Himmelſahrt), Fahrt in den lachenden Mo
Sonntag, den 28., eine Tagesfahrt ins Blaue.

Gemeinſame Veranſtaltungen: Montag, den 3,
Mädchenhandarbeitsabend im Mozartheim.

Dienstags und Freitags finden gemeinſame Volkstanz und
Spielabende auf der Peißnitz ſtatt. Näheres wird noch be-
kanntgegeben.

Mittwochs von 8--10 Uhr Uebungsſtunden der Muſilkgruppe
im Mozartheim.Sonnabends tagen die Arbeitsgemeinſchaften, welche ſich
mit den Grundfragen der Volkswirtſchaft und der Geſchichte
des Sozialismus beſchäftigen. Der Vorſtand.

Donnerstag, den 4.,

Montag, 1. Mai, vormittags 9 Uhr: Demonſtration mit dem
S nachmittags 4 Uhr: Teilnahme an der Feiss
er SPD

Mittwoch, 3. Mai: Tanz und Sport auf dem Schützenplaß.
Donnerstag, 4. Mai: Mitgliederverſammlung.
Sonnlag, 7. Mai: Treffahrt mit der Ortsgruppe Bad Bibra auf

dem Rödel.
Montag, 8. Mai: Diskuſſionsabend.
Mittwqch, 10. Mai: Tanz und Sport auf dem Schützenplatz
Donnerstag, 11. Mai: Lieder und Rezitationsabend.
Sonntag, 14. Mai: Tagesfahrt nach dem Wethautal.
Montag, 16. Mai: Spielabend.

ittwoch, 17. Mai: Tanz und Sport auf dem Schützenplah.
nnerstag, 18. Mai: Vortragsabend.

reitag, 19. Mai: Funktionärverſammlung.
onntag, 21. Mai: Halbtagesfahrt nach dem Knabenberge

Montag, 22. Mai: Humoriſtiſcher Leſeabend.
Mittwoch, 24. Mai: Volkstänze auf der Vogelwieſe.
Donnerstag, 25. Mai: Maifeſt auf den Waldſchloßſpielwieſen
Sonntag, 28. Mai: Halbt ghrt ins Blaue.
Montag 29. Mai: Körp ur und Wandern.
Mittwoch. 31. Mai: Tanz und Sport auf dem Schützenplatz.

Der Vorſtand
HSSSowoooeraaa—.ogeòeehrßròealhln—am a

Verantwortlich für leitenden Artikel, Politik und Feuilleton:
O. 5. Schul z, für Lotales, Gewerkſchaftliches und GeF.

noſſenſchaftliches: Karl Garbe, für Provinzieſles und All
gemeines Alfred Strauß; für den e rtelt: heim
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Opereiten- Theater

Zum Vvorletzten Male, abends 7 Ubr:

„Ein Walzertraum
Donnerstax, den 4. Mal, 7, Uhr

de Erstaufführung,ks 200 en burser nan
Operette in 3 Akten von Otto

Kasse ab 10 Tel. 6183 ununterbr. geökflnet-

Voramzeige!
Ganz Halle spricht von
Kaisorin Elisabeth
IEIGEIIIIIIIEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIEine Fürstentragödie.

Nach den bisher
un veröffentlichen Aufzeichnungen

der

Gräfin Larisch
Nichte und ehemaligen Hofdame der unglöck-

lichen Kaiserin bearbeitet

Der Film luftet den Schleier. der über die dis-
kreten Geheſmnisse des Hauses flabsburg

gebreitet lag!
Die UVUraufführung brachte erst vor

wentgen Tagen in Berlitt eſoen
Ricesenerfolg!

Ab Freitag

Die Rolle der Gräfin Ierisch“ als Hofdame
wird von der Gräfin selbst gespielt!

Großes billiges

Mai-Angebot!
Einſatzhemden 139 50 Prinzeß *öck! 184.50
Noermoltemden 129 50 Anter- Röcke 129 00
Leine hemden 119 50 I ſertaillen 29 50

Barck erthemd. 119 50 Schürzen 39 50
J Normalboſen 93.50 Damenſtrümpfe

Hetren-Socken 16 50 Kinderſtrümpfe J
Hoſenträſer 24 50 Kinder-Sweater

r v3000 GtubenHemden 861
e

aſchentücher Kopftücher
S Tiſchdecken Dirndel-Stoffe
Wiſchdeken uſw. Reformhoſß uſw
9773Wäſche u. WollwarenLager

Große Ulrichſtraße 25
r Ecke Jägergaſſe).

Transpoiteurte, lLedortreſdrſemenadfäſſo,

gebr. für Pantoffelfabrikation sowie sonstiee
Lederabf alle in vroben Mengen u. Lederklappen

von Sätieln verkeuft preisw.Stermlieht, Alter Markt 11. Te öohon 13868.

Vereins Anzeiger

der Sozialdem. Partei,
Bezirksverband Halle. Harz 42/44. Fernruf 1611.

Ferner für die dem Allgem. deutſchen Gewerkſchafts
bunde angeſchloſſenen Gewerkſchaften ſowie die
e auf dem Boden der Wbeiterbewegung ſtehenden

geſelligen Vereine.

t Hgll Reichsbund der Kriegsbeſchädigten,k. Kriegsteilnehmer und Kriegerhinter-
bliebenen (Ortsgruppe Halle). Heute. Dienstag,
den 2. Mai abends 8 Uhr in Wilsdorfs Geſell
ſchaftshaus“, Karlſtr. 14 ordentliche Mitglieder-
Verſammlung Kam. Röber- Magdeburg ſpricht
über wichtige Organ iſationsfragen, daher iſt das Er
ſcheinen aller Mitgl eder notwendig. Mitgliedsbuch
iſt als Ausweis mitzubringen Der Vorſtand.

J Ortsverein S. P. D. Mittwoch.Merſeburg. den 3. Mai. abds. 8 Uhr im Partei

büro große Funktionärſizung. Um vollzähliges
Erſcheinen er ucht Der Vorſtand.
Pj Franengruppe. Donnerstag, d.Vitterfeld. 4. Mai T bense 8 Uhr Zuſammens

kiunft. Vortrag über: Die Frau und der Sozia
lismus“. Frau Nöpert-HalleS. iſt anweſend
Das Erſcheinen ſämtlicher Frauen der Mitglieder iſt
unbedingte Pflicht. Gäſte ſind willbommen.

Der Vorſtand

„Jch war am ganzen Leibemit

VYernickeln,
Ernenern

von WMetallgegenſtänden
feder Art führt aus

Ferd. Daasseenugler,
Metallwarenfabrik Bar
füßerſr. 9. Telefon 1196.

Gogr ünder 1839. 4

de
yaſtet, welche

mich durch das ewige
Jucken Tagen Nacht peinigten
In 14 Tagen dat Zucker
Patent-Medizinal-Seite das
Ubel befritigt. Dirke Seife
iſt Hunderte wert Serg. M.

Dazu rei r W 4fettend u. tetthaltig). Jn a FApotheken n und Schluss der Anaolgen-a Annahme hm e r

t o n onote
Dienstag, den 2. Mal

Ank. 6 Ed. 11 Unhr,

Faust
Mittwoch, den 3. Mai
Anlf. 7 Ed. 10 Vhr
Das hölllsch Gold

hierauf:
Der Herr Kapellmelster

Donnerstag

Nur noch 3 Tage
bis Donnerstag.

raufführu
für Mitteldeutschland
Der größte Ausstattungs-
Prunkfilm aller Zeiten

Es waren zwei

I
stor.

Her-
Arte Akte
h u eit

Cläry Lotto
und

Carl de Vout
in der Hauptrolle.

Ferner
Die große Film-Posse

Karlehen

holt Suppengrün,

J Abte, tet 3 I.Haupt-

w. Viktor Plagge.
rolle:

Beginn: 4.00 Uhr.

4449999
Verlobungs-Ringo

Gr. Auswoehl, alle Größen,
versch. Formen vorrätig.

u Anfer-tigung
vach

vesond.
Wün-

W
schen

in kurzer Leit,
H. Schindler.

I. Ulrichstrasse 35.

o 9

in dem Schauspiel
6 Akte)

bangen
Vorfübrung:

bed Peuhert

in dem Lustspiel

Verkehrs

gestempen
m alen Welten u. ver
zahnledenen Proſslageo

am tager

Golclscharnler

Hermann
Schluclitx

Merseburg
Kleine KRitterste

11

Stellen finden.

N Platinbruch

für Bauſtelle Hobenturm ſtellen einWoring Lehrmann, A.G. Königſtraße 19.

7
Selbſtändiger

Ankerwickler

Wotoren ür 'ofort geſucht

Gewerkſchaft Eliſe l
Halle a. S.,

Merſebur er Straße 136.

für Glei und Drehſtrom j

Tüchtige

Metallſchleifer
(Dauerſt ſung) ſafort gelucht.

H. Krumhaar,Broncewaren fabrik
Mutelſtr. 5.

Schneider und

Schneiderinnen
auf DamenJ kKetts geſucht.
Günther Laurentiusſtr. 11.

Beſſeres, tüchtiges Hausmädchen,
nicht unt. 18 J., welche on in beſſ. Ha ish. tätig war. zu

Kaufgeſuche
Oberſchleſ.

ſucht zu fofort ein gutgelegenes

Kolonial und
Material-

warengeſchäft
zu kaufen. B. Eschney,

Myslowit i. Schl.
Gutexhaltene

Herren Bekleidung,
getragene und neue. Wäſche
und Pfandſcheine kauft
Hawwer. Rathausfr. 17.

Keine Prahlereit

Gold-,
Silber-,

alte Zahngebiſſe,
Schmuchſ., Ahr., Ketten

kauft zu wirklich reellen
und döchztem Tageskun

A. Abramowitz,
I

ſof. od. ſpäter ceſucht. Richter, Magdeurger Stra e 134.

Flüchtling

Alte, auch zerbrochene
Geigen. Cellps,

Lanten, Trompeten,
Flöten uſw.

zu annehmbaren Preiſen.
Ar. Hoyer, Geitt.9

Nalonalhasse

kaufe ſofort gegen bar. bin
in der nächſten Woche in

Gefl. Angebote unterHalle.

B. N. E. 1292 an Ala-
Haasenstein 4 Vogler,
Halle.

vVermiſchtes
Alte unmoderne

rierren Hüte
werden schnell, gut und
preiswert umgearbeitet.

C. G. Nicolal,
Leipziger Straße 13

Fernruf 4612.

Bei Einkäufen
bitten wir untere Partel-
geuossen und Leser sich

i re Ut ſiem

Ocgo barsen

Die Dane ind der

5.20 7.10 9.10 Uhr.

Im Zelden es

452 die Inserate in dere haehe h Mer

Ane Promenade U s

bya Mara
in dem galanten In

h

Die Geliebte

fin-Sines wie

5 humor volle Akte

bapdlten].

Unter persönlicher

i r meisterne r des königs
Dess“u, rVorführung:Christel Franke 4500 6.50 i.
München

Opernsängere was Stock
Riesiger r
Vorſf.: 5.55 9.10 Uhr.

Im Hafen!
Flmeachausp. in 5AKt.

in dem Lustspiel
frävleſn

SdusseehenDazu ginn
2-Akter-Lustspiel.

Gebhardt-Ehwelss-Kakao
ist von unschätzbarem Wort für alle die-

igen, deren Ernährungszustand der
achhilfe bedarf. Gutachten erster

ärztlicher Autoritäten stehen unserem
Fabrikate zur Seite.

Verlengen Sie ausdrücklich in eſſen
Gebhardt Eiweiss Kokao! ainschlsgigen
Versandsetelle Gr. Steinstr. 36 Geschsften
2. Gebäude. Fernruf: 4841. zu haben.

Georg Gebhardt Co., Halle-Saale.

Gee
Deckt Euren Bedarf an
büdern, Papſer I. Streben

in Eurer Buchhandlung,
in der Buchhandlung der Volksstimme

H all e a. S., Gr. Ulrichstr. 27.

r wer v v

Frauen
h

haare
Kauft à Rülo bis 100 MK.

Friseur Griesemann,
n u r Leipziger Straße 63.

6. W. Jrothe,
Diplom-Optiker

Gegr. 1816
Fernspr 2916

Gr. Steinstrasse 16.
M
Ankliche Velanntmahungen Cigteden.

Zu dem S 16 der für Eisleben gültigen Wohnungs
mangelverord ung vom S. Februar 1921 wüd folgendes
erläuternd hinruoefügt. Soſſen Zunmer (Wohn äume)
möbliert vermietet werden. ſo ſind dieſelben in edem Falle
dem Wohnungsamte vor Vermietung zu melden. n Zu
kunft gelten als möbliert verwietete Zimmer Zimmer
oder 1 Zimmer mit Schlafkabinen ohne beſondere Koch
gelegenheit

Eisleben den 22. April 1922.
Der Magiſtrat, Wohnungsamt:

Dr. Waltsgott.

Arbeitsamt Eisleben
Fernſprecher 131.

Abteilung für Land wirtſchaft. Herrenſtraße 10.a) Arbeitſuchende: Aufſeher. ehe Ge
ſchirrführer. verh., Geſchirrführer, led. Gutsſtellmacher, verh.,
Hursſchmiede. verh., Tageldöhner, verh., Motorpflugführer,
led., Oberchweizer, verh., Schweizer, verh., Schweizer, icd.,
n

ene Stellen: Unterſchweizer. Futterburſchen,
15 18 J. herrſchaftlicher Kutſcher. led., älter.

Bewerbliche Abteilung, Herreuſtr. 10. a) Ar
beitſuchende: Bauarbeiter, Bäcker, Bürogehilfen. junge,
Chauffeur 3b, Elektromonteure, Elektriker, Jnvaliden ſür
n Arbeit, Jnſtallateure, Laufburſchen. Schloſſer, Schuh
macher.

Offene Stellen Berg- und Hüftenabeiter. Dach
decker, Fleiſcher, Friſeure Holbildhauer, Kunſiſtein
ſtampfer Maler, Schneider. Schmiede, Steinmetze, Stell
macher. Ti chler. Zimmerer, Ziegeleiarbeiter gel. Maurer.

Berufsamt: Landratsamt, Lindenſtraße Zimmer 4).
a) Stellenſuchende: Schreiber. Elektriker, Maurer. Op
e Schäferjunge (Waiſe), Schloſſer Schuhmacher, Tiſchler,

mmeret.
b) Offene Stellen Bäcker, Dachdecker, Friſeure,

Gerber, Gärtner, Goldarbeiter, Kauflente, Klemprer,
Polſterer und Dekorateur, Maler Sattler. Schmiede.
Schneider, Schornſteinfeger, Schweizer, Tiſchler, Fahn
techniker.

Weibliche Abteilung: Plan 7, Zimmer 4. a) Ar
beitſuchende: 1 Stütze edtl. als Köſtin. Bürogehülfinnen
Anfängerinnen), Kinderfräulein, Plätteriynen. Schulkinder
(13 J.) ſuchen Beſchäfugung für nachm ttags, Wa chfrauen,

Wochen und Krankenoſtegerin r für Gut.
Verkäuferin in n oder Material, Oſtermädchen
(Vollwaiſe) ſucht Diennſtelle.

w) Offene Stellen Aufwartungen Dienſtmädchen aller
Berufscruppen, Hausmädchen für Güter, Jrng er, erfahren
im Schneidern und Plätien, Lehrmädchen für Blumen
binderei nach auswärts. Mädchen für Stallarbeit. WMamſells
für Güter. Stubenmädchen für Gut, Stubeninidchen für
ſtädtifch. Privathaushalt, Verkäuſerin für Eiſen un 3
haltung sbianche, Wirtſchaſterin fü Landwirt,
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rieſahuvg, berreffend die Erhebmm
von Schulbeiträgen für die Berufsſchu

in Eisleben
Auf Grund des S 16 des Gewerbe und Handelsdige e v S ger S ewird unter der twerordnetenverſammlum

ſür den Gemeind bezirk Eisleben Rachſtehendes beſt mm
1. Die Ardeilgeber der zum Be uche der Berufsſchule

(Pflichtfortbildungsſchule) vervpflichteten Schüler und Schſe,
rinnen und ſämtliche Gewerbebeiriebe. die m der Regel
mindeſtens 5 Arbeiter beſchäftigen haben zur Dechung der
Schulunterhaltungskoſten Schulbeiträge zu zahlen.

S 2. Die Schulbeiträge, die für feden ſchu zatsn
ler und jede ſchulpflichtige Schülerin zu zahlen ſind

werden wie folgt ſeſtgeſetzt
für Gewerbetreibende, die gewerbeſteuerfrei ſind oder
nach Eewerbeſteuerklaſſe IV veranlagt ſind auf 30 M

8 ſür Hewe rbetreibende d. Gewardeſteuerklaſſe l 100

7 150.2 I. ne h wene
Für die Arbeitgeber der nicht in eben be

Bernfsſchul der fährliche Schulauf 150 M Severenre er
welche J bis 8 Lehrlinge, aber m ht mindeſtens 2 Gehilfen
beſchäftigen. wird ein Zuſchlag von 25 von Gewerbe
treiberden, welche 9 bis 12 Lehrlinge aber nicht mindeſtens
4 Gehilfen beſchäftigen. wird ein Zuſchlag von 505 von
Gewerbetreibenden welche 13 bis 16 Lehrlinge, ober nicht
mindeſtens 6 Gehilſen beſchäftigen. wird ein Zuſchlag von

100 von Gewerbetreiben, welche über 17 Lehrlinge aber
aber nicht für feden ehriing
wird ein Zuſchlag von 150

einen beſchä'tigen,
zu dem ſich nach Abſatz

ergebenden Schulbeiträgen erhoben. Dieſer Zuſchlag kommt
nicht zur Erhebung für ſolche Lehrlinge. die bei Er aß dieſer
Orisſatzung bereits bei den Gewerbetreibenden in Beſchäf
tigung ſtanden.

S 3. Gewerbebetriebe. die in der Regel mindeſtens 5
Arbeiter beſchäftigen, haben für jedes Zehnt
der Arbeiter den Schulbeitrag für einen Berufsſchüler u
entrichten. wenn die Zahl der beſchäftigten Jugendlichen
unter 18 en weniger als 10 vom Hundert der Arbeiter

ine Beitragserhebung nach S 2 erfolgt in dieſem
Falle nicht.

S 4. Gewerbebetriebe, die für ihre jugendlichen Arbeiter
eigene ſtaatlich anerkannte Werkſchulen eingerichtet haben,
haben die Schulbeiträge nach S 3 nur inſoweit zu entrichten,
als die Zahl der We kſchule beſucher den Jngendlichen unter
10 vom Hundert er beſchäftigten Arbeiter bleibt

S. 5. Die Veranlaqung der Schulbeiräge nach 82
erfolgt jährlich, beginnend mit dem 1. April. Die Veran
lagung von Zugängen erfo'gt jeweils für ein halbes Jahr.
Abgänge werden erſt nach Ablauf des Halbjahres berück
ſichtig?. Veran'agungsmaßſtab iſt die Durchſchnittszahl der
Jugendlichen. die in dem. dem Veranlagungsfahre voran
gegangenen Jahre ſchulpflichtig waren. Die Durchſchnitls
zahl werd ermittelt. indem die Summe der am l. Jult und
am 1. Januar vo handenen Schu pflichtigen durch 2 geteill
wird. Bei der Veranlagung ſolcher Gewer hbereibenden die
erſt während des Veranlaqungsjahres hinzukommen, wird
die Zahl der Schul pflichtigen zu Grunde geleg!, die an den
aui die Betriebseröffnung folgenden Monätseriten atſächlich
vorhanden waren

S 6. Die Veranlagung der Schulbeiträge nach 83
erfo'gt fährlich beginnend mit dem 1. April. Die der Bei
tragserhebung zu Grunde u legende Arbeiterzahl wird be
rechne:, indem die Geſamtzahl der Arbeitstoge, die von den
Arheitern des Betriebes in dem, dem Veranla jungsze traum
norangegangenen Reſhnunasjahre geleiſtet wurden durch
300 gete lt wird Bei den gegen Hehalt oder Vergütung
beſchäft;gten Perſonen entſpricht ein Jahr 300 Arbeistagen.
Beſteht der Betrieb noch kein volles Jahr ſo wird die Be
ſan'zahl der geleiſteten Arbeustage durch die Zahl der in
die ebsze t fallenden Arbertstage geteilt. Als Arbei er
im Sinne dieſer Beſtimmungen ge ten alle in einem Ge
wer hebetriebe beſchäfttgtend der eichsverſicherungsordnung
unter egenden Per onen Arbeiter und Angeſtelltei. Mit
gerechnet werden auch ſolche von hieſigen VBetrieben be

ſchäftigte Per onen, die zu auswärtigen Arbeiten Montage
uſw zeiiweiſe von der Arbeitsſtätte im Geme ndebezirk
Eisleben ent ecnt ſind. es ſei denn, daß dieſe Abe ter an
keinem Tage des für die Veranlaqu q maßgebenden Zeit
raums im Gemeindebezirk Eisleben gearbeitet haben

8 7. Die Schulbeiträge ſi d halbiähritch am l. Juli
am l. Januar fällig und an die Kä nmereikaſſe zu

„ahlen.
S 8. Die Schulbeiträge ſind Kommunalabgaben i

Sinne des Geſetzes vom 14. Jul 1893 (G. S. S. 82)
Das Rechtswittelverfahren rege ſt ſich nach 88 69 und 70.

ie Beſtraiung unrtchtiger Angaben der Beitragevflichtigen
nach S 79 dieſes Geſetzes. Durch Einſpruch und Klage
wird die Verpflichtung jur Zahlung der Beiträge mich

anjgehalten. JS. 9. Die Schulbeitragspflichtigen oder deren geletzliche
Vertreter find verpflichtet auf eine von der zrſtändiger
Behörde an ſie gerichtete Aufforderung über beſtimmte Tat
ſachen die auf die Berechnung der Schulbeiträge von Einfluß
ſind, innerhalb einer ihnen geſtellten Friſt ſchriftlich oder
mündlich Auskun't zu ertetlen.

S 10. Wer eine nach dieſer Satzung ihm abliegende
Auskunft nicht oder nich vollſtändig oder nicht rechtzeitig
erteilt, wird. ſofern nicht nach den beſtehenden Geſetzen eine
höhere Stra'e verwirkt iſt, mit einer Geldſtrafe bis zu
30 Mk. beſtraft.

S 11. Die an dem Unrerricht freiwillig teilnehmenden
chüſer und Schülerinnen haben ein Schulgeid von 7.50 Mk

für jede Halbjahreswochenſtunde zu entrich'en. ſofern ſie im
Bezirk der Gemeinde Eisleben, und von 10 M.. ſofern fie
außerhalb d eſes Bezirkes wohnen. Das Schulgeld iſt zu
Beginn des Schulhalbjahres an die Kämmere kaſſe zu zahlen

S 12. Die Beſtimmungen dieſer Ortsſatzung treten
rüchkwirkend vom 1. Januar 1921 an die Stelle der Be
ſtimmupgen in S 3 und 4 des Ortsſtatuts vom 6. Auguſt
1912 und der S 3 und 4 des Ortsſtatuts vom 17. Februar

und 12. April 1920. mit der Maßgabe. daß an Schul
beiträgen für die Zeit vom 1. Januar bis 30. September
1921 für Arbeitgeber der Gewerbeſteuerklaſſe IV der geſet
liche Betrag von fährlich 30 M.. für Abeitgeber der Ge
werbeſteuerklaſſe U der geſetzliche Mindeſtſatz von 50 M.
jährlich für jeden Schüler oder Schülerin zur Erhebung
kommt. Die nach dieſem Ortsſtatut für die Zeit ſeit den

1. Januar 1921 bereits entrichteten Schulbeiträ e werden
auf die nach dieſer Sgtzung zu entrichtenden Schulbeiträge
angerechnet.

Eisleben, den 13. Februar 1921.
Der Magiſtrat.

gez. Dr. Waltsgott Leypold.
Die StadtverordnetenVerſammlung

gez. Chriſtange. Wittek. Wieſen.
Beſcheid. Die von den ſtädtiſchen Körperſchaften z

Eisleben deſ hloſſene Ortsſatzung, betreff nd die Erhebuns
vön Schulbeiträgen für die Berufsſchule in Eisleben wird
getehmigt,

Merſeburg, den 5. April 1922.
Namens des Bezirüsausſchuſſes:

Der Vorſitzende. J. V. gez. Dr. Loeſener.
B. A. 1434. Siegel.)

Veröffentlicht:er te[en. den 19. Aptil 1922.

e Dor Magißvat. Hr. Walegos
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Partei Angelegenheiten

Mitte em. ai ſtattfindende Konzert. utenberg, für das

Halle und 6anlkreisorte.
Halle, den 2. Mai 1922.

Aer Aufmarſch der Ruſſen.
Geſtern haben die halliſchen Arbeiter, Angeſtellten und Be

gmten aller Parteirichtungen eine Demonſtration für d Gedanken
des 1. Mai, die Einigkeit des Proletariats und den Geiſt der in

ternationalen Völkerverbrüderung durchgeführt, die alle bisherigen
Demonſtrationen weit in den Schatten ſte“ v.

Halle ſtand im Zeichen des Maſſentrittes der Proletarier
hataillone. Der in der Arbeiterſchaft immer mehr zum Durchöruch
dringende Wille zur Herſtellung der Einrheitsfront zeigte ſich für
alle, die das noch immer nicht begreifen wollen, in dieſem elemen
taren Demonſtrationsereignis. Die Gewertſchaften, die Wirtſchafts
organiſationen der Arbeiter und Angeſtellten, waren die Veran
ſtalter. Damit war die Baſis für den gemeinſamen Aufmarſch
aller Sozialiſten gefunden. Für die bgl. Gegner, die hämiſche
Gloſſen reißend, vom ſichern Port aus die Maifeiergedanken der
Arbeiterſchaft beſudelten, mag dieſe Demonſtration ein mene tekel
geweſen ſein, daß aus der ungkückfeligen Zerriſſenheit des Prole
tariats eine neue Macht auſſteigt, die einige und geſchloſſene Ar
beiter, Angeſtellten- und Beamtenſchaft.

Die geſtrige Demonſtration gab unſerer Stadt ihr wuchtiges
Gepräge. Jmmer neue Maſſen ſtauten ſich vor dem Zugang zum
Roßplatz. Ein Zug reihte ſich an den anderen. Die Magdeburger
Straße, Steinſtraße und Ludwig WuchererStraße waren um zehn
Uhr noch immer gefüllt von Menſchenmaſſen, die zum Roßplatz
ſtrobten. Auf dem Roßplatz reihte ſich Gruppe an Gruppe zu einer
faſt unüberſehbaren Maſſe.

Als ſich der Zug formierte, folgten den Fahnen und Emblemen
50—60 000 halliſche Proletarier. Die Demonſtration bot ein bunt
bewegtes Bild. 12 Sängerchöre und 24 Muſikkapellen gaben dem
Zuge einen wuchtigen Rhythmus.

Die Maſſen ſchritten durch die LudwigWuchererStraße, Bern
burger Straße, Geiſtſtraße, Alte Promenade, Poſtſtraße, Leipziger
Straße zum Marktplatz.

Und dieſer gewaltige Platz vermochte kaum die Menge zu
faſſen. Bald war der Hallwarkt von einem brandenden Meer un
gezählter Tauſende von Demonſtranten erfüllt. Es reihte ſich Zug
an Zug, die Hallmarkttreppe empor immer weiter bis zum Roten
Turm, zum Händeldenkmal und bald war auch der obere Markt
bis auf das letzte Fleckchen Erde beſetzt. Auf dem Markt ſetzte dann
Maſſengeſang der Männerchöre ein. Zu den Demonſtranten
ſprachen drei Redner.

Auf dem Markt erreichte die wuchtige Kundgebung 351 Uhr
ihr Ende. Sie hat auf die Maſſen einen gewaltigen Eindruck hin
terlaſſen. Jn wohlgeordneten Gruppen zogen die Demonſtranten
in die einzelnen Stadtteile zurück.

Am Rachmittag fanden auf der Peißnitz Maifeſtſpiele der pro
letariſchen Jugendorganiſationen ſtatt.

Die Abendfeiern im Volkspark und im Hofjäger waren ſämi-
ch überfüllt.

Die Abendfeler der 6.P. D.

im Hofjäger geſtaltete ſich ebenfalls zu einer wuchtigegebung des Maigedankens. Der u Kiſtigen ger

wurden die welchewaren, in den Saal verlegt. Doch kam auch hier un junge
Garde auf ihre Rechnung. Das Philharmoniſche Orcheſter und der
Freie Sängerchor verherrlichten den Maigedanken. Genoſſin
VogelDodl brachte mit großer Rezitationen ernſter und
heiterer Art zum Vortrag. Jm Mittelpunkt der Feier ſtand die
warkante rede des Genoſſen Willy Ramsbrock-Berlin.
Seine Worte waren beſeelt von dem Einigungswillen der Ar-
beiterſchaft. Er ſtellte unſere Maiforderungen in den Mittelpunkt
ſeiner Ausführungen. Obwohl einiges ſchon erfüllt, gemahnie er,unſere wirtſchaftlichen Forderungen nun nicht als erlebigt zu be
trachten, ſondern mehr und mehr für unſere Jdeen einzutreten.

en i Der gemü eil vereinigteund Genoſſinnen noch lange im engſten Kreiſe. 88

Die Streikbewegung im Verſicherungsgewerbe.
Am Sonntag, den 30. April 1922, fand in Wilsdorfs Geſell

ſchaftshaus eine öffentliche Verſammlung der Angeſtellten der
Sachſchadenbranche ſtatt. Trotz des r Regens war der
Saal bis auf den letzten Platz gefüllt. Von den Organiſations
vertretern wurde darauf hingewieſen, daß die Verſicherungs-en h der Sachſchadenbranche mit mehr als 82 v. re

ür den R geplant
re

ſchloſſen haben, den Streik zu beginnen. n müſſe jedoch vorAusbruch des Kageſe nochmals mit den Arbeitgebern e

damit auch der Oeffentlichkeit gegenüber bewieſen werden kann,
daß die 7 den Arbeitsfrieden aufrecht erhalten möchten.
Lehnen die Arbeitgeber es ab, den berechtigten Wünſchen derAngeſtellten zu hre dann tragen S allein die volle

n für die unausbleibliche Schä
aft.

in Teil der Verſammlung war mit den Ausführungen der
Organiſationsvertreter nicht einverſtanden und forderte, daß der
Streik bereits am Montag, den 1. Mai beginnen müſſe. Nacheiner ſehr lebhaften Distuſſton wurde dann der Streikbeginn bis

zu dem Augenblick verſchoben, wo ſeitens der h Kom
miſſion dazu aufgerufen wird. Nachſtehende Reſolution gelangte
einſtimmig zur Annahme:

„Die Angeſtellten der Sachſchadenbranche bedauern auf das
tieſſte, durch die unterſchiedlichen Abſtimmungsreſultate der An
W der Perſonen und Sachſchadenbranche gezwungen zu
ſein, die gemeinſame Kampffront mit den Kollegen der Per
jonenbranche durchbrechen z müſſen. Die Angeſtellten der Sach-
ſchadenbranche haben mit ihrer 82proz. Mehrheit für den Streik
bewieſen, daß ſie ſich mit allen Mitteln gegen das Diktat der
Arbeit wehren werden. Die rer werden infolde
e erſucht, die Arbeitgeber der Sachſchadenbranche auf
ufordern, ſich unverzüglich zu Verhandlungen bereit zu erklären.

Alle weileren zu unkernehmenden Schritte behalten ſich die

Angeſtellten vor.“ ben die erſMit der Annahme dieſer Reſolution haben die Verſicherungs-
angeſtellten eine Geduld bewieſen, die als muſtergültig bezeichnet

igung unſerer Volks-

u 4c he e x 77
1. Beilage zur Volksſtimme.

rr- e

werden An den Arbe bewee 53 r an einer h w ſern
Achtung, Vetriedsrüte und Gewertſchaftsfunktionäre.

Die Betriebsräte, Arbeiter und räte, Betriebs
obleute, ſowie die Gewerkſchaftsfu näre ſeien nochmals
auf die demnächſt an der Volkshochſchule beginnenden
Unterricht skurſe hingewieſen.

Am Donnerstag, den 4. Mai, beginnt der Kurſus „Geld
und Kapital in Deutſchland Dezent: Univerſitäts
profeſſor Dr. Brod nitz. Hörſaal 16 des Melanchthonia-
nums (neben dem alten Univerſitätsgebände.)

Am Freitag, den 5. Mai, beginnt der Kurſus „Vom
Kapitalismus zum Sozialismus Dezent: Volks-
hochſchullehrer Genoſſe Jenſſen (Gera). Aula der Martin
ſchule, Charlottenſtraße 15.

Am Mittwoch, den 10. Mai, beginnt der Kurſus „Das
neue Arbeitsrecht“. Dezent: Univerſitätsprofeſſor Dr.
Joerges. Hörſaal 20 des Melanchthonianums.

örkarten zur ermäßigten Gebühr von 5 Mark für jeden
Kurſus ſind im Arbeiterſekretariat, Harz 42/44, Zimmer 7,
erhältlich. Ausweis als Betriebsrat oder Verbandsmitglied
iſt vorzuzeigen.

j à j S

étraſkammer.

Ein geſähricher Caſanova. Not kennt kein Gebot.
Der Kaugmann Kacl Rodmann (Eisleben), der ſein Haupt

guartier v. J. in Berlin aufgeſchlagen, lernte auf einer Eiſen
bahnfahrt ein Mädchen aus Würzburg kennen, verkehrte kurze
Zeit mit ihr, während der er ſie auch zur Hingabe zu be
ſtimmen wußte. Das Opfer war eben zu allem bereit, weil
er ihm die Ehe verſprochen hatte. Als er die Bedauernswerte
überredete, ihm zu ſeinen Angehörigen zu folgen, ließ er ſie
auf hieſigem Bahnhof im Stich, nachdem er ſich, als er ſie
für eine kurze Zeit fortgeſchickt, ihres Koffers bemächtigt
hatte. Er ſchädigte ſie dadurch um einen Wert von 3850 M.
Daraufhin bändelte er mit einer Frankfurterin (Frankfurt am
Main) an, der er etwa dasſelbe wie erſterer pormachte. Auch
ſpielte er ſich als Beſitzer eines Hotels in Berlin auf, das
er für 285 000 M. erworben und für welches ihm ein aus
Indien kommender Freund 400 000 Gold mark biete. Nach
und nach ließ er ſich von dem Mädchen mehrere hundert
Mark geben. Ja, es fuhr auch mit ihm hierher, wurde nach
Bezahlung von Fahrt und Zeche im Hotel ſitzen gelaſſen und
wartete, während R. ſich an eine hieſige Verkäuferin heran
pirſchte. Dieſer ſagte R., daß er eine Frau brauche, da er
Frankfurter Hotelbeſitzer ſei. Als ſie ihre Abneigung gegen
dieſe Stellung meinte der Liebhaber, dann könne
man ja ein anderes Geſchäft erwerben. Die Hallenſerin witterte
jedoch Verrat und ließ ihn verhaften. Rockmann hatte
immer einen ſelbſtgefertigten Gewerbeanmeldeſchein auf den
Namen Renner als Ausweis benutzt. Er war offen genug,
vor Gericht zu ſagen, daß es ihm nur darum geweſen ſei,
die geprellten Mädchen an ſich gefeſſelt zu haben, um mit
ihnen intimen Verkehr zu pflegen; Betrugsabſichten hätten ihn

Gerichtlicherſeiets wird das jedoch wegen ſeines
Verhaltens nicht geglaubt. Der Angeklagte wird wegen
ter ührung eines falſchen Namens, Unterſchlagung und Rückfallsbetrug zu 2 Jahren 6 Monaten Ge
fängnis und 5 Jahren Ehrverluſt verurteilt. Die Unterſuchungs
haft wird ihm voll angerechnet.

Als Grubenarbeiter erlitt der Techniker W., Dölau, am
5. 21 eine Fußquetſchung. Er bezog mehrere Wochen Kran

kengeld, 7te ſich dann, obgleich er nicht „geſundgeſchrieben“
war, Arbeit in Berlin, wohin er die damals noch mit ihm
zuſammenlebende Frau und die Kinder mitnahm. Weil die
Dem. Vorſchriften ſeine Einſtellung verboten, gerieten alle in
arge Bedrängnis. Die Habe wurde verpfändet. Die Fam. W.kehrte nach ler zurück. W. verſchaffte ſich dann noch durch

altcung der ärztlichen Unterſchrift auf dem Krankenſchein
für ochen Krankengeld. Beim dritten Mal wurde die
Fälſchung entdeckt und W. zur Anzeige gebracht. Jnzwiſchen
hatte er aber, da es daheim an allem gebrach, ſich Gelder
verſchafft, indem er verſchiedenen Perſonen vorgab, Deputat-
kohlen bezw. Kartoffeln beſchaffen zu können. Beides war
ihm jedoch unmöglich. Das Gericht berückſſichtigte ſeine

otlage und bisherige Unbeſcholtenheit und verurteilte W.
wegen ſortgeſetzter Urkundenfälſchung und Betrug zu 7 Mon.Ge rgnis, worauf ihm 2 Mon. Aſterſuchungeheft angerechnet

werden.

Schöffengeri

Mühßiggang iſt aller Laſter Anfang.
Der „Friſeurgehilfe“ Paul Stephan, Steuden, ein arbeits

ſcheuer Burſche, der aber weniger Abneigung gegen Kneipereien
an den Tag legt, ſtahl ſeinem Vater, bei dem er bis zu ſeiner
Verhaftung wohnen durfte, Getreide und Kartoffeln. Damit
bezahlte er ſeine Schulden. Jm 1921 ſchleppte er
darum 1 Ztr. Gerſte für geliehene 139 M. zum Nachbar feiner
Eltern, dem Schachtarbeiter Otto 3. Jm Februar d. J. beſtellte
er abends einmal einen Freund aus Etzdorf, dem er in der
Dunkelheit /2 Ztr. Gerſle und 1 Ztr. Kartoffeln auf dem
Wege zum Gaſtwirt Willi W. entgegentrug. Der Freund
brachte dem Wirt die Gerſte, wofür er ſelbſt 200 Mk. erhielt,
die ihm St. als Schuldendeckung beließ. St, erſchien dann
mit den Kartoffeln, mit denen er zuvor geholte 2 Fl. Lilör

ahlte. Da der Dieb in der Wirtſchaft ſeinerzeit erzählte,
daß er den Alkohol für die Eltern hole, die ihn zu einer Fa-
milien-Feier benötigten, kam auch dem Wirt kein Zweifel an,
daß jene die Ware durch den Sohn in Naturalien bezahlen
wollte. Dem Freund, wie dem Nachbar ſelbſt hatte er die
Gerſte als ſein Deputat bezeichnet, obgl er nur im Winter
1920 bei einem Gutsbeſitzer gearbeitet atte. Durch am

enannten Februarabend verlorene Gerſtenö ner war der Valer
es Spitzbuben auf deſſen dunkle Tätigkeit aufmertſam ge-

macht worden. Der ungeratene Sohn, der auch ſeinem
Vater ſchon mit Totſchlag gedroht, verſucht verſchiedene An
gaben der Mitangeklagten J. und W. und der Zeugen als
unwahr hinzuſtellen. Das Gericht verurteilt ihn, da er die
erſte Strafe erhält, zu 6 Wochen Gaänguis unter Anrechnung
von 1 Monat Unterſuchungshaft. Z3., bei dem die Kenntnis
der Verhältniſſe des St. vorausgeſetzt wird, erhält wegen
Hehlerei 100 Mt. Geldſtrafe. W., der den Burſchen häufig
Getränke auf Pump verabfolgt, auf deren Bezahlung er 3.
T. heute noch wartet, wird von derſelben Anklage freigeſprochen,
weil ihm die unrechtmäßige Herkunft der Kartofſeln nicht bedannt
und er nicht wiſſen konnte (7), wer den Likör tatſächlich ver
braucht hat. Daß der Verteidiger der beiden Angeklagten Z.
und W., der R.A. Schreiber, ſeine perſönliche Auffaſſung
von dem zu hohen Getreidedeputat und dem Wert von Leu-
mundszeugniſſen des Seelenhirten kundgab, war unſtatthaſt.
Beides beurteilen Fachleute und Kenner ganz
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6. Jahrgang Nummer 101
für Kleinrentner.

Anmeldung bei der KleintentnerFürſorge.
7 r Erlaß des preuß. Miniſters für Volkswohlfahrt vom

21. 1. 22. iſt den einzelnen Provinzen und Verwaltungsbezirteine beſtimmte Geldſumme zur Verteilung an bedurſnige Aleitt
rentner zur Verfügung geſtellt worden. Die Verteilung hat
enmten, vom Reichsrat angenommenen Richtlinien zu

n.
Laut dieſer Richtlinien gelten als Kleinrentner bedürftige,
im Jnland wohnende Deutſche, die ſelbſt oder deren Ehegatten
durch Arbeit ihren Lebensunterhalt erworben haben, ſich vor
dem 1. Januar 1920 für das Alter oder die Erwerbsunfähigkeit
ein Vermögen (auch Rente) mit einem Jahresein-
kommen von wenigſtens 600 Mk. ſicher geſtellt
haben und jetzt wegen Alters oder Erwerbsunfähigkeit im
weſentli auf dieſes

r Dieſe Begrenzung iſt erforderlich, um die ver
hältnismäßig geringen Hilfsmittel an die wirklich Bedürftigen

zu laſſen und den Charakter einer Altershilfe zu
en.

Rentner, die dieſen Grundſätzen Grundſätzen entſprechen,
können ſich dadurch bei der Kleinrentnerfürſorge anmelden,
daß r ich von ihrem nächſtgelegenen Polizeirevier einen
Fragebogen abholen, den ſie ausgefüllt an das Polizeireoter
oder an die Fürſorgeſtelle, Kl. Steinſtr. 8, III., ener 114,
zurüchgeben. Die Rüdgabe kann auch brieflich erfolgen.

Zur Annahme der ausgefüllten Fragebogen haben ſich
auch folgende Mitglieder des hieſigen Rentnerbundes bereit
erkklärt: Für den Bezirk des 1. Polizeireviers: Matte, Große
Ulrichſtraße Nr. 44; 2. Polizeireviers: Moebius, Mauecr-
ſtraße Nr. 44; 3. Polizeireviers: Frau Jda Loeben, Beeſener
Straße 60; 4. Polizeireviers: Klopffleiſch, Rudolph Haym-
ſtraße 12; 5. Franz Heinze, Forſterſtraße 51;
6. Polizeireviers: Keſſel, Paſtor i. R., Karlſtraße 27; 7. Po-
lizeireviers: Schoppen, Paſtor i. R., Hohenzollernſtraße 77
8. Polizeireviers: Schultz, Max, Tiergartenſtraße Nr. 11;
9. Polizeireviers: Voigt, Franz, Blumentalſtraße 24; 10. Po-
lizeireviers: Weber, Oekonom i, R., Richard Wagnerſtraße 28;
11. Polizeireviers: Lehmann, Wilhelm, Halle-Trotha, Morl-
gehe Nr. 2; 12. Polizeireviers: Sander, Lebrecht, Freiim
elderſtraße 20. aJnſoweit hilfsbedürftige, namentlich alleinſtehende, alte

Leute, weder Sozialrentner noch Kleinrentner ſind, kkönnen
ſie ſich beim Vorliegen der nötigen Vorausſetzungen für eine
Unterſtützung aus der demnächſt zu veranſtaltenden Sammlung
Altershilfe vornotieren laſſen. Dies geſchieht in der Für-
ſorgeſtelle.

Verfluchter Segen.

Anklagend, aus dem Elendsland des Volkes ſchöpfend, ſprach
das Drama Bruno Schönlank's zu uns. Der ganze Ernſt des
Alltags, die Sorgen und Nöte des Proletarierdaſeins, offen-
barten ſich. Und nicht nur wegen ſeiner ſinnreichen Handlung
und trefflichen Charakter, ſondern vor allem wegen ſeines
Gegenwartswertes, indem es dem abgeſtumpften Arbeitsmen-
ſchen ſeine Lage zeigt, ihn auſfrüttelt ein Kämpfer zu ſein,
iſt das Stück von ganz beſonderer Bedeutung. Der Armen-
arzt Dr. Werder kann ſich trotz inſtändiger Bitte ſeiner Frau
nicht von ſeinem Wirken für die Armen losreißen. Er hat
einen Kindern entſagt, um helfen und lindern zu können.

r Arbeiter Willi Schanz iſt arbeitslos und ſeit längerer
t nicht in der Lage ſeine Frau und zwei Kinder zu ernähren.

ie Kinder rufen nach Brot und Kartoffeln; doch die Eltern
können nicht geben. Dieſe graue Sorge um das Notdürftigſte
treibt die Eltern zur Verzweiflung. Und bei allem fühlt
ich Frau Schanz von neuem Mutter. Jn dieſer Lage wenden
ie ſich an den Armenarzt, er ſoll ihnen helfen nur dies
eine und letzte Mal ſoll er die Frucht nehmen, ſoll einem
v r Weſen den Leidens- und Hungerweg erſparen.

Doch auch Werder hat Familie; er kennt die Härte der Ge
ſetze, die ihn rüchſichtslos vernichten, es ſiegt die Liebe zu den
Seinen, er ſchlägt ab. Frau Schanz ſieht keine Rettung
dem neuen Kinderſegen zu entgehen und ſtürzt ſich mit ihren
beiden Kindern in den Kanal. Dies Ereignis vollendet die
Entwicklung des Arztes zum „Menſchen“. Er erkennt ſeinen
Fehler und nach ſchweren inneren Kämpfen ringt er ſich
durch von der Liebe zu Weib und Kind und dem Mitleid
für die Armen, zur umfaſſenden „Menſchenliebe“ und trotz
drohender Strafe und Gefahr greift er ein in das keimende
Leben und verhindert ſo neues Unglück. Doch eine, der ex
nach heftigem Bitten half, verriet ihn, er wird vor Gericht
geſchleppt und verurteilt.

Nun noch ein Wort dem Veranſtalter: der proletariſchen
Kulturvereinigung, Halle. Eine Muſterleiſtung war die Dar-
ſtellung des Schanz ſowie der Voltsanſammiungen. Auch Frau
Schanz verſtand es ein Abbild des Lebens zu geben und
verhalf dem Stüd mit zu ſeinem Erfolg. Dr. Werder war
tellenweiſe vollendet, verſagte jedoch einige Male vollſtändig
indem das Natlürliche durch künſtliche Poſſen verdrängt wurde.
Ein Mißgriff war zweifellos Hertha Werder, die weder in
Darſtellungskunſt und in Spra etwas leiſtete. Es wird
aber weniger daranliegen, daß ſie nicht wollte, ſondern daß
ſie das Auftreten einer „bürgerlichen Dame“ einfach nicht
nachahmen kann. Doch alles in allem der Eindruck war gut
und man muß dem jungen Kulturverein danken für ſeine
Leiſtung. Denn nicht nur die Luſt am Theaterſpielen, ſon-
dern das Suchen nach eigener Kultur nach eigenen Lebens-
erfahrungen zum Nutzen des Proletariats, in welcher Form
es auch zum Ausdruck komme, iſt zu begrüßen. Ja „dieſe
Welt wird durch ein Feuer gehen“, Neues, Aufſtrebendes
ringt ſich durch und wird das Alte ſtürzen. Etas.

Halliſches Händelfeſt 1922.
Der Arbeitsausſchuß bittet uns um Abdruck folgenden Aufruf

Zum Händelfeſt am 25. Mai bis 28. Mai ſteht das Eintreffer
zahlreicher Soliſten, auswärtiger Preſſevertreter und Muſik
freunde bevor, zu deren Aufnahme vorausſichtlich die hieſigen
Gaſthöfe nicht ausreichen werden. So mancher Händelverehrer
iſt auch in den heutigen Zeiten nicht mehr in der Lage, außer
Reiſe und Eintrittskarten noch Quartier und Aufenthalt aus
eignen Mitteln zu beſtreiten. Deshalb ergeht an die Halliſche
Bevölkerung unſere herzliche Nitte, ſich mit der bei früheren Muſik
feſten vielbewährten und weitbekanten Gaſtlichkeit auch diesmal
derer anzunehmen, die im Dienſte unſres großen Meiſters in die
Wehen kommen. Gewiß haben ſich ſeitdem die Wohnungsver-
bältniſſe ungünſtig verändert und die Verpflegungskoſten ſind
ungeheuer geſtiegen, aber echte Kunſtbegeiſterung und opfer-
williges Bemühen werden vielleicht doch manches ermöglichen.
Gefälligft umgehende Mitteilung, wieviel Betten, ob mit oder
ohne Verpflegung, ob beides frei oder zu welchem ermäßigten
Tagespreis Quartier bzw. Penſion geſtellt werden können an
unſere Geſchäftsſtelle (Markt 22, II. Goldener Ring, Verkverband) erbeten. Frau Margaretg Rip g. re
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Lehrlinge, r hat das Kralthonzrecht!
Der Vorſtoß eines Banuherrn.

Nach dem arbeiter- und jugendfeindlichen Vereinsgeſetz der
Vorkriegszeit, durften Jugendliche unter 17 Jahren den
Gewerkſchaften nicht angehören. Noch während des Krieges
wurde das Vereinsgeſez in der Weiſe geändert, daß auch
Jugendliche Mitglieder der Gewerkſchaften werden konnten.
Der Novemberſturm 1918 fegte dann die letzten Hinderniſſe
für die Organiſierung der Jugendlichen hinweg. Auch die
Lehrlinge hatten ihre Klaſſenlage erkannt und ſchloſſen ſich
den freien Gewerkſchaften an.

Bis vor wenigen Tagen iſt uns auch nicht bekannt ge-
worden, daß irgendein Unternehmer des Baugewerbes gegen
das Koalitionsrecht der Lehrlinge etwas unternommen hätte;
jetzt hören wir plötzlich etwas anderes. Dem Jnhaber eines
Baugeſchäfts (Albrecht Troitzſch) blieb es vorbehalten, gegen das
Koalitionsrecht ſeiner Lehrlinge Sturm zu laufen Mit der Zornes-
ader auf der Stirn hat er ſeine Lehrlinge, ſoweit dieſe im Deut
ſchen Bauarbeiterverband organiſiert ſind, aufgefordert, ſich ſofort

abzumelden. Die Berechtigung ſeiner Forderung glaubt der
gute Herr herleiten zu können aus einer Beſtimmung des
Lehrvertrages, wonach den Lehrlingen der Beitritt zu an-
deren Vereinigungen ohne Erlaubnis des mächtigen Herrn
Troitzſch nicht geſtattet iſt.

Wir möchten Herrn Troitzſch auf den Artikel 159 der
Verfaſſung für das Deutſche Reich aufmerkſam machen. Dort
iſt die Vereinigungsfreiheit für jedermann und für alle
Berufe gewährleiſtet; alle Abreden und Maßnahmen, die dieſe
Freiheit einſchränken oder zu vernichten ſuchen, ſind rechts-
widrig. Weiter ſagt eine Antwort des Reichswirtſchaftsminiſte-
riums auf eine Eingabe des Deutſchen Handwerks- und Ge-
werbekammertages: „Soweit es ſich um den Heitritt von
Lehrlingen zu Vereinen handelt, die im Artikel 159 der
Reichsverfaſſung erörterten Zwecke verfolgen, iſt das in dem
Lehrvertrag ausgeſprochene Beitrittsverbot und das für den
Fall der Zuwiderhandlung gegen dieſes Verbot vereinbarte
Entlaſſungsrecht des Lehrherrn unwirkſam.“

Wenn Herr Troitzſch verſucht oder das Beſtreben hat,
aus ſeinen Lehrlingen tüchtige Maurer zu machen, ſo iſt uns
das ſchon recht; wir müſſen uns aber ganz entſchieden ver-
bitten, daß er ſich in die Privatverhältniſſe ſeiner Lehrlinge
einmiſcht. Soweit geht die Herrlichkeit eines Maurermeiſters
denn doch noch nicht. Wir fordern daher alle Lehrlinge auf,
daß ſie ſich reſtlos der zuſtändigen Organiſation anſchließen
um ſpäter tüchtige Klaſſenkämpfer zu werden.

Halliſcher Lehrerverein.
Der Halliſche Lehrerverein veranſtaltet in der Zeit vom

15. bis 20 Mai, von 4 bis 6 Uhr nachmittags, in der Aula
der Talamtſchule zu Halle eine Gaudig-Woche, und zwar
ſind folgende Vorträge in Ausſicht genommen
worden:

1. Freie geiſtige Arbeit: Oberſtudiendirektor Dr. Gaudig;
2. Kulturſchule: Oberſtudiendirektor Dr. Gaudig; 3. Elemen-
tarunterricht: Oberlehrer Eberwein; 4. Vergleichung der in
Leipzig vertretenen Prinzipien und anderer moderner An
ſchauungen auf dem Gediet der Pädagogik: Dr. Godan; Z.
Deutſchunterricht auf der Unter und Mittelſtufe: Fräulein
Mülles; 6. Arbeitendes Wiſſen: Dr. Platen.

Die Reihenfolge der Vorträge feſtzuſetzen, muß Herrn
Dr. Gaudig und ſeinen Mitarbeitern vorbehalten bleiben.

Am Mittwoch, den 17. Mai, nachmittags 3 Uhr, wird
Herr Lehrer Pollack-Halle eine Unterrichtsſtunde mit dem
dritten Schuljahr halten.

Anmeldungen zur Gaudig-Woche bis zum 12. Mai unter
gleichzeitiger Entrichtung der Teilnehmergebühr von 25 Mark
nehmen entgegen:

a) für Auswärtige: Lehrer M. Glaß, Halle, Leipziger
Straße 5 (Teilnehmerkarten am 15. Mai von 3 Uhr an am
Eingang zur Aula);

b) für Mitglieder des H. L.-V.: die Vertrauensmänner
der einzelnen Schulen,

e) für Gaſtteilnehmer (auch Nichtlehrer): die Buchhandlung
von Neubert, Poſtſtraße.

Die Erhöhung einzelner Verbrauchsſteuern

1. Mai außer
von Händlern und

beſreit;
4. ſteuerbare Leuchtmittel, die nicht bereits in regelmäßige

Benutzung n oder nicht für den eigenen Haushalt des
Beſitzers beſtimmt ſind.

as Schaumweinſteuergeſetz iſt aufgehoben. Schaum-
wein oder ſchaumweinähnliche Getränke werden vom 1. Mai ab
nach dem Weinſteuergeſetze behandelt; unterliegen einer Ab-
gabe von 20 Proz. bezw. 30 Proz. des Steuerwertes.

Von ven kriegsbeſchädigten Poſtbeamten und Pöſthelfern.
Am Donnerstag fand in Wilsdorfs Geſellſchaftshaus eine

gutbeſuchte Verſammlung der kriegsbeſchädigten Poſthelfer
und Beamten ſtatt. Kam. Koslowski wies auf die
ſchlechten Anſtellungsverhältniſſe der Kriegsbeſchädigten hin.
Diäter, die ſeit 1920 und 21 ihre Prüfung für Beſoldungs-
gruppe 3 gemacht haben, ſind heute noch nicht dement-
ſprechend einrangiert worden. Um ein engeres Verhältnis
zwiſchen den Organiſationen herbeizuführen, ſprachen die
Vertreter der einzelnen Kriegsbeſchädigtenverbände. Kam.
Fie dler vom Reichsbund unterſtrich die Ausführungen
des Kam. Koslowski und forderte beſſeren Zuſammen
ſchluß. Jm ſelben Sinne ſprach Kam. Alles vom Jnter-
nationalen-Bund.

Zwei Reſolutionen an die einzelnen Kriegsbeſchädigten
organiſationen zur Frage Perſonalreform wurden ein-
ſtimmig angenommen.

Hörervereinigung Halle. Mittwoch, den 3. Mai, 38 Uhr
abends, Zimmer 40. Alte Volksſchule, Vortrag des Herrn Wöhe:
„Finführung in die Romane und Erzählungen der Gegenwart.“
igntag, den 7. Mai, Beſichtigung der Geflügelzuchtanſtalt Eröll-
witz. Treffpunkt 3510 Uhr vorm. Cröllwitzer Brücke (Talſtr.).
Gälte willkommen,

III
der Verlauf der geſtrigen Ruffeler

iſt an allen Orten des trotz und da ein gvor n regneri, chen Störung
Teilnahme an den Demonſtrationen ſowie an den. Ver
anſtaltungen war im h raußergewöhnlich ſtark. dur unter freienTehalsenes Reden zielten unter v Viſu der eſſen

auf die Erfüllun

ſein. Der aber auch und das iſtPre glänzenden Verlauf und ſeiner

wuchtigen Aufmachung die Veenichtung ſo mangher
weiter

éozialiomus, Völkerfrieden und Verſöhnung!
r

Wie uns aus Merſeburg gedrahtet wird, war die Beteiligung
an den Demonſtrationen ſehr ſtark. Aus den einzelnen Orten
liegen über die Beteiligung an den Demonſtrationen fol An
aben vor: Merſeburg (1500 Demonſtranten, Referent:
ander), Schkeuditz (2500 Demonſtranten, Referent: Berkling

Merſeburg), Delitzſch (1200 Demonſtranten, Referent: Wer
ſcheck), Mücheln (1500 Demonſtranten, Referent: Sander),
Beuna (300 Demonſtranten, Referent: Müller-Halle), Braun s
dorf (700 Demonſtranten, Referent: Koch-Merſeburg), Hett-
ſtedt (1500 Demonſtranten, Referent Walter-Merſehurg), Gr.
Kayna (1000 Demonſtranten, Referent: Krüger-Merſehburg),
Gerbſtedt (2000 Demonſtranten, Referent: SchulzHalle).

Poſtſendungen genügend ſrankleren.

Die überaus ſtarke Bekaſtung mit Strafporto veranlakt uns
zur Bitte an unſere Korreſpondenten, Zeitung s-
träger und ſonſt im ſchriftlichen Verkehr mit uns ſtehenden
Mitarbeiter, ihre Poſtſendungen hinreichend zu frankieren. 7
Zweifelfalle iſt es beſſer, die Abſender erkundigen ſich über die
erforderliche Frankierung, ſtatt daß ſie uns zur Verausgabung des
doppelten Betrages veranlaſſen.

6. Lehrgang zur undAnsbildung von Ynugendpflegern
Jngendpflegerinnen.

in Merſeburg vom 11. Juli bis 4. Auguſt 1922.
Mit Genehmigung des Wohlfahrtsminiſters findet vom

11. Juli bis 4. Auguſt d. J. der 6. größere Lehrgang zur
Ausbildung und Fortbildung von Jugendpflegern und Ju-
gendpflegerinnen in Merſeburg im Jugendheim „Herzog
Chriſtian“ ſtatt.

Wie die vorherigen Lehrgänge wird auch dieſer Lehr
gang beſtrebt ſein, Jugendpfleger und Jugendpflegerinnen
und Jugendführer aller Richtungen in gemeinſamer Arbeit
zuſammenführen.

Der Lehrplan hat dafür geſorgt, daß erſtens eine gründ
liche wiſſenſchaftliche Ausbildung ſtattfindet, ſodann viel
praktiſche Uebung getrieben wird und zuletzt auch eine Aus
ſprache der Vertreter der verſchiedenſten Richtungen in der
Jugendpflege und Jugendbewegung ſtattfindet.

Die Teilnehmer erhalten die Fahrgeldauslagen 3. Klaſſe
und eine Beihilfe zu den Koſten des Aufenthalts von 20 M.
für den Tag.

Die Meldungen ſind baldigſt dem Regierungspräſidenten
in Merſeburg einzureichen. Für billige Quartiere und Ver
pflegung im Jugendheim wird Sorge getragen. Nähere Aus-
kunft durch den Bezirksjugendpfleger in Merſeburg.

Weißenfels. Mitgliederverſammlung der Me-
tallarbeiter. Der Lokalbeitrag wurde für die 1. Klaſſe
auf 3,00 Mark, für die 2. Klaſſe auf 2,00 Mark und für die
3. Klaſſe auf 1,00 Mark einſtimmig feſtgelegt. Die Ortsver
waltung erſucht die Kollegen beim Einziehen der Extrabeiträge,
die doch nur den kämpfenden Kollegen in Süddeutſchland zu
geführt werden, den Unterkaſſierern weniger Schwierigkeiten
zu machen. Es gilt die Frauen mehr aufzullären, denn dieſe
wiſſen zum größten Teil noch nicht, daß es in Süddeutſchland
ilt einen frechen Angriff des Unternehmertums auf den AchtſWndeniag abzuwehren, daß es letzten Endes auch um unſere

eigenen Intereſſen geht. Ein Antrag, den ſtreikenden Kollegen
aus lokalen Mitteln weitere 5090 Mark zu überweiſen, wurde
angenommen. Nachſtehende Reſolution fand einſtimmige An
nahme: „Die am 28. April 1922 tagende Mietgliederver-
ſammlung des D. M. V., Zahlſtelle Weißenfels, ſpricht
den in Süddeutſchland kämpfenden Kollegen ihre vollſte Sym
pathie aus. Wir fordern aber von der Streikleitung und
dem Vorſtand, den A. D. G. B. zu beauftragen, dem Streik
in Süddeutſchland mehr Aufmerkſamkeit zu ſchenken, und durch
Mobiliſierung der geſamten gewerkſchaftlich e Ar
beiterſchaft zu verhindern, den Streik in einer Niederlage enden
zu laſſen.“ Zugeſtimmt wurde einer Erhöhung der Kartell-
beiträge auf 1,00 Mark pro Mitglied und Quartal. Da die
Teuerung ununterbrochen ſteigt, wurden für Mai neue Lohn-
forderungen geſtellt, und ſollen ſofort Verhandlungen in die
Wege geleitet werden. Es wurde dann noch auf die am 7. und8. Bee ſtattfindenden Wahlen zum Gewertkſchaftskongreß in

Leipzig hingewieſen. Für unſeren r ſind als Kan-
ditaten aufgeſtellt die Kollegen Daniel, Wilhelm, Be
triebsrat des Leunawerkes und Koenen, Bernhard, Mer-
ſeburg. Es kann jedoch nur ein Rollege deiegiert werden, und iſt
es deshalb notwendig, daß jeder einzelne Kollege i der
Wichtigkeit der Wahl bewußt iſt und unbedingt zur Wahlurne
geht.

Weißenfels. Fortbildungsſchulſtreik. Der Schul
ſtreik des Handwerkerblodls nimmt weitere Dimenſionen an,
indem der Jnduſtrie- und Arbeitgeberverband ſich mit dem
Handwerkerblock ſolidariſch erklärt hat. Damit wird die ge
ſamte Arbeiterſchaft auf den Plan gerufen.

gen. Neue Strompreiſe. Mit Zuſtimmung der
ſtädtiſchen Körperſchaften werden die Preiſe für elektriſchen
Strom ab 1. Mai für Licht auf 5,50 Mark und für Kraft auf
5,00 Mark je Kilowattſtunde erhöht.

Schwere Jungen. Der bereits von der Straf-
kammer in Maumburg zum Tode verurteilte Willi Schinkel
aus Zeitz wurde nochmals e zahlreicher Einbrüche zu10 Jahren Zuchthaus verurteilt. Nachdem Sch. und ein Tiſche
Adolf San am 17. September v. J. aus der Strafan

in Naumburg ausgebrochen waren, ſind ſie noch in derſ
Nacht in eine Villa in Naumburg eingeſtiegen und haben dort
eine Damenuhr und eine elektriſche Taſchenlampe mitgenom
men. Am nächſten Tage ſind ſie in Camburg beim Kanktor
Dietz eingebrochen und haben dort eine Joppe, zwei Mäntel,
einen Schirm und Eßwaren geſtohlen. Jn Camburg ſtatteten
e dann auch noch dem Merder einen Behluch

Es erfolgte dann die Vbreanung vom letzten Quartal.
e

Rpolda Rahlene
1500 Mark Geld. Jn Rasberg in der

Stadtilm, Rudolſtadt, Blankenburg und dorf heimog
und das alles in der Jeit vom I7.
November, wo es endlich

Großörner. Die flotte Etatsberatung:
Dienstag, den 35. April, fand hier im Jugendheim wiederöffentliche Sitzung der Gemeindeverteetung ſtatt. Anwe

waren 8 Gemeindevertreter und 1 Schöppe. Eigentlich ſo
es ja 13 Gemeindeväter und 3 Schöppen ſein, doch die
der Linken iſt vollſtändig erſchöpft und ſo geht es eben
weiter. Die Ackerpachterhöhung der Gemeindeäcker zeit
eine lange Ausſprache und endete ſchließlich mit Jur
ſtellung. Die Leichenfuhr gebühren wurden auf
trag des betr. Fuhrherrn verdoppelt, ſo da ſie alſo
60. Mark betragen. Die Anträge auf Erhöhung d

für Kinder wurden mit einem Sag
Mk. pro Monat angenommen (ab 1. Mai). „Beraty

des Haushaltsetats fär 1990 e. Als wollte v
die mit den Kleinigkeiten verſäumte Zeit einholen, erledie
man denſelben binnen einer Viertelſtunde!
Handumdrehen hatte der Gemeindekaſſenxendant jedem 8
treter ein mit der Maſchine geſchriebenes Formular in
Hand gedrückt und nun ging die Beratung los. Man h
aber nur den Hemeindevorſteher reden, hörte etwas v
8000 Proz. Grundſteuer, 83500 Proz. Gebäudeſteuer
4000 Proz, Gewerbeſteuer, auch einige Ausgabepoſten wurd
verleſen. Was aber nun eigentlich gehauen oder geſtoch
war da konnte jeder ſich ſein Beſtes denken. Jedenſe
balanziert der Etat mit 660 000 Mk. gegen 295 000 9
im Vorjahre. Der Gemeindevorſteher erklärte, der
müſſe angenommen werden und wollte ſchon einſtimm
Annahme notieren laſſen, ohne überhaupt eine Abſtimmu
vorgenommen zu haben. Der Gemeindevertreter Dit
mann erklärte, den Etat nicht annehmen zu können.
geſtimmt wurde, ſoweit wir feſtſtellen konnten, überha
nicht. (Eine feine Sache? D. Red.) Nun wurde zu
Punkt Verſchiedene s“ geſchritten, welcher mehr Punl
umfaßte als die Tagesordnung. Der Beitritt zum Verbar
der Gemeindevorſteher wurde gutgeheigen. Die Auflaſſur
ſoll an die Siedler erfolgen. Die Brauwieſe ſoll
5 Parzellen öffentlich meiſtbietend verpachtet werden.
Beim Antrag des Rektors Müller an die Gemeindeye
tretung, die Poſtengelder (Bahnbewachung 1914) für de
Bau eines Kriegerdenkmals zur Verfügung zu ſtellen, wurd
deſchloſſen, das Geld an diejenigen, die es zu beanſpruch
haben, auszuzahlen. (Ein ſehr vernünftiger Beſchluß.
Red.) Zur Maifeier wurden auf Antrag der frei
Perbände 300 Mk. für Kinderbeluſtigung bewilligt. D
4 von Rechts ſtimmten dagegen, die 4 von Jinks dafür, d
Schöppe gab den Ausſchlag, er 2ntſchied ſich für Bewilligun
Großbörner ſoll davon 900, Molmeck 100 Mk. erhalten.

Kelbra. t Am Mittnabend fand in ver Schenke unſere mongtliche Mitgliederverſam
lung ſtatt, welche der Stärke unſeres eivereins entſpre
aut beſucht war. Der Vorſitzende verlas zunächſt einige Riteilungen aus dem Mitteilungsblatt, hizrüber wurde ten d

ukutiert. Dann wurden Referate über die leuten ſtattgefunde
Stadtverordneten ſowie der Kartellſtzung erſtattat. Den Ar
fübrungen des Reſerenten ſchloß eine rege Ausſprache a

ie Kaſſ
verhältniſſe ſind in unſerm Parteiverein als günſtig zu bezeichne
Betreffs der Siedlungsfrage wurde Kenntnis genommen von de
ablehnenden Beſcheid des Kulturamts Naumburg, wonach La
an Jnduſtriearbeiter nach dem Reichsſiedlungsgeſetz nicht abg
geben wird. Unſeren Standpunkt haben wir ſchon an dieſer Stell
bereits begründet. Den Hauptgegenſtand der Tagesordnung bi
dete wieder unſere Maifeier. Für entſprechende Unterhaltun
an den Abendveranſtaltungen iſt von gewerkſchaftlicher Seite,
beiden Sälen geſorgt. Arbeiter beteiligt Euch zahlreich an de
Feſttage der Arbeiter!

Delitzſch. Neue Brot und Mehlp reiſe 1 Pſt
Roggenmehl 3,85 Mk., 1 Pfd. Weizenmehl 4,70 Mk., 1 Pfd
Schwarzbrot 3.37 Mk., 4 Pfd. Schwarzbrot 13.50 Mk., 3
Gramm Weißbrot 3 Mk., 1 Semmel zu 70 Gramm au
Marken 0,60 Mk., 350 Gramm Zwieback 7,30 Mk.

Gaspreiserhöhung: Der Preis für 1 Kubikmete
Gas iſt auf 4,50 Mk. (2,60 Mk.) erhöht worden. D
erhöhte Betrag wird erſtmalig mit der Erhebung der Ge
geldbeträge, im Mai eingezogen.

Jmpfung. Der Jmpftermin der Erſtimpflinge
auf den 6. Mai, 31 Uhr nachmittags, in der Knabenvolk
ſchule (Bitterfelder Straße) feſtgeſetzt.

Jörbig. Stadtverardnetenſitzung. Der Geſam
haushaltplan für 1922 perſpricht kein ungünſtiges Bild der ſtädti
ſchen Finanzen; er ſoll in der nächſten Sitzung zur Beſchlußfaſſung
vorgelegt werden. Statt z hat ſich die Verſammlung, die recht
ſchlecht beſucht iſt, mit kleineren Voranſchlägen, dem Etat derArmenkaſſe und dem Schuletat zu befaſſen. c terer wird mit
61 000, letzterer mit 435 Mk. debattelos genehmigt. Der Ar
menetat h an Unterſtützungen gegen das Vorjahr ein Mehr
von 22000 Mk. auf. Zu erhebende Kommunalſteuern: Nach

r des Landratsamtes wird die Kreisſteuer in
hre vorausſichtlich 1100 Proz. der Realſteuern betragen,

o daß der Magiſtrat demgemäh eine Erhöhung der Kommuna
eßern auf 2100 Proz. in Ausſicht ſtellen zu müſſen glaubt. Einſtweilen re ter vor auf Grund der kürzlich den nie ge
vlich erteilten Ermächei ung, für das erſte Halbiahr die Steuer

des Vorjahres zu erheben. Dieſem Antrage wird zugeſtimmt.
r weiteren Anxegung des Magiftrats, in dieſem Jahre, die

ſtädtiſchen Hausbeſiger und Gewarbabetreibenden v ge
ringer als den an Srundbeſt hevanzugieben mit ügiot auf
die oft recht ſchwierige Lage kleiner Haugbeſther und Gewerbe

W eits 5 der S 1 e z undnpretſe andererſeits u eſe haun x Steuereinſchäbungskommiſſion zu überlaſſen wied ebentalls attgegeden

Pieſterit „Was lehrt uns die Konferenz vo
Genua?“ Ueber dieſes Thema r em Vienstag Gen.
Waentig- Halle vor einer ſtark
im Konſumſaal.

Grenze des
Möglichkeit nachzuweiſen ſei. Heute ſchon ein a r U

deren nicht verkannt werden ſollen, dildeten den zweiten
Teil der

ihren Standpunkt dar.

treten, wenn man jede g r Zitorx- in abtebne. W

ing.

equenterweiſe hersit in, anGennd der e


	Volksstimme
	1922
	Monat
	Tag
	Nr. 101
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	1. Beilage zur Volksstimme.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







